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Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 


‚NE. 56. Freitag den 7. März 1834. 


. Eu 6 ; 25 
Wir e hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder in den beiden Hospitälern zum heiligen Grabe 


und in der Neuſtadt vom nächſten 


Hoſpitals, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 


{ onntage Lätare an ihren herkömmlichen Umgang halten werden, 
nur in zwei Be zuerſt in die für die Hoſpitalkinder 


und daß hierbei 
ſelbſt, und ſodann in die zur Unterhaltung des 


Wir richten demnach an ſämmtliche reſp. Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer Samm⸗ 
lung durch reichliche milde Gaben ihren Wohlthätigkeitsſinn zu bewähren. 


Breslau, den 28. Februar 1834. 


. Zum Magiſtrat hieſiger King); ‚Daupf: und Refidenz: Stadt 


Ober: Bürgermeifler, 


————— rn 


Inland. 


Berlin, vom 5. März. Se. Königl. Hoheit der Prin 
von Oranſen und Höchſtdeſſen Sohn, der Erbprinz 
von Oranien Königl. Hoheit, iſt von St. Petersburg 
hier eingetroffen. 


amburger Korreſpondent.) Die Anweſenheit des Prin- 
2 Oranien in St. Petersburg, ſoll de ER 
eyn, welche man als Urſache der Verzögerung der Abreiſe 
unfers wiederhergeſtellten Miniſters Ancillon 5 Wien an⸗ 
giebt. Erſt nach der Ankunft dieſes Diplomaten in Wien 
dürfte die luremburgiſche Frage zur Sprache kommen, wäh⸗ 
rend bis jetzt die rein Deurfchen Verhältniſſe die Thätigkeit der 
dort e bee in Anſpruch genommen haben. 
(Nürnberger Korreſpondent.) Wie man ö 
die Ausgleichung zwiſchen Holland und Belgien burt die 45 
lig naturgemäße, und für den Handel beider Staaten ſowohl 
als für die Nachbarländer höchft günstige Abtretung von ganz 
Luxemburg für Holland erhalten, und die Weigerung der 
Naſſauiſchen Agnaten beſeitigt feyn. Die Regulirung der 
Scheldefrage wäre dann noch der einzige Punkt beſſen lädt. 
che Beſeitigun der diplomatiſchen untl übrig bliebe. — 
Ueber die Deutſchen Angelegenheiten ſieht man nächſtens eini⸗ 
gen wichtigen offiziellen Veröffentlichungen entgegen. 


verorbn j 
Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


nete 


Deutſchland. . 


Dresden, vom 26. Februar. Die zweite Kammer ſetzte 
am 25. Februar die Berathung über Abkürzung des Landtags 
fort. Es wurde nach einer längeren Diskuſſion ad 12. befchlof- 
ſen, auch die übrigen bei dieſem Punkte erwähnten Geſetzent⸗ 
würfe auszuſetzen. Man ging hiernach zum 13ten Punkt 
über. Das Miniſterium des Kultus hatte noch zwei Geſetzent⸗ 
würfe angekündiget, a) die Kirchenvorſtände, und b) Verthei⸗ 
lung der Parochfal⸗Laſten betreffend. Die erſte Kammer war 
der Meinung geweſen, auch dieſe briden Geſetzentwürfe auf 
dieſem Landtage nicht mehr zu berathen; die Deputation ſchlug 
aber vor, aus dem Geſetzentwurf über die Kirchenvorſtände 
noch diejenigen Beſtimmungen zur Berathung zu bringen, 
welche die Theilnahme der Gemeinden an Verwaltung des Kir⸗ 
chenvermögens eng Dieſem Vorſchlag trat die zweite 
Kammer bei; das Geſetz über die Parochlal⸗Laſten bleibt aber 
ausgeſetzt. Schließlich wurden auch noch drei Vorſchläge der 
Deputation über eine kürzere Form der Berathungen, die auch 
ſchon von der erſten Kammer angenommen worden, gene gt. 
In der 19ten Sitzung vom 21. Februar begann die Berd⸗ 
chung über die noch nicht erledigten gg. der neuen Seine Be- 
nung. — In der erſten Kammer wurde am 18ten d mene. 
rathüng über den $. 1. des Gefegentwurfe, die Zuſa 
gung der Grundſtücke betreffend, fortgeſetzt. 


* — 


Nach einer öffentlichen Erklärung des Prof. Krug hat der⸗ 
ſelbe in Dresden um ſelne Entlaſſung nachgeſucht. In feiner 
Erklärung in der Sachſen⸗Zeitung wünscht er, nicht um die 
ihn bewegenden Urſachen befragt zu werden, die er vielleicht 
der Regierung mitgetheilt habe, oder auch nicht. — Die 
Sächſiſchen kleinen Branntweinbrennereien gehen alle ein, da 
fie die Concurrenz mit den beſſer eingerichteten des Auslandes 
nicht ertragen können; dagegen wächſt in Chemnitz jeder Zweig 
der Baumwollen⸗ Fabrikation, und es blühen auffallend die 
Kammwoll⸗Spinnereien. Die Lagerhäuſer der unverzollten, 
aber eingeführten fremden Waaren müſſen in Leipzig bereits 
vergrößert werden, und viel Moſelwein wird jetzt aus Preußen 
eingeführt. Der Preis der Wohnungen und der Magazine in 
Leipzig ſteigt, und, wie es ſcheint, auch die Nahrung der 
Arbeiterklaſſe. Der Banquier Srge ift, mit hergeſtellter 
Geſundheit, aus Italien zurückgekehrt. Se 

Frankfurt, vom 24. Februar. Wie wenig politiſches 
Gewicht die Lyoner Unruhen haben, geht ſchon daraus hervor, 
daß fie nicht den allermindeſten Einfluß auf die Papiergeſchäfte 
erzeugten. Wir leben wieder in einigen recht betriebſamen 
Handelstagen. Die Badener, veranlaßt durch die Sage, daß 
das Großherzogthum auf dem Punkte ſtehe, dem Deutſchen 

Zollvereine 128 5 705 ſcheinen ſich über Hals und Kopf auf 
Jahre lang mit ſeinen Kolonial⸗Waaren und Handelsartikeln 
zu verfehen, welche hoch taxirt find. Hätten unſere Kaufleute 
nicht ſo große Lager von allen 5 der Erde und von 
allen Erzeugniſſen des Kunſtfleißes, wahrlich alle unſere Ge⸗ 
wölbe wären diesmal entleert. Unſere Kampfluſtigen für und 
gegen den Anſchluß an das neue Deutſche Mauthſyſtem haben 
beiderfeit3 ihren Ton etwas tiefer geſtimmt, und es iſt Hoff⸗ 
nung, Reh kalt prüfende Vernunft wieder ihren Platz ein⸗ 
nimmt. 

Sache, wie ſie würdig iſt jenen Regierungen, welche ihre 
höhere Macht nur für's Recht benutzen. > N 

Frankfurt, vom 26. Februar. In der heutigen Siz⸗ 
zung unſter geſetzgebenden Verſammlung wurde das von Ho⸗ 
hem Senat vorne bla Geſetz über die Abänderung des Art. 
3 des Geſetzes vom 1. Sept. 1824, betreſſend die privatbürger⸗ 
gerlichen Verhältniſſe der Iſraeliten, mit großer Stimmen: 
Mehrheit angenommen, und ſonach die bisher hinſichtlich der 
1 hieſigen Iſraeliten beſtandene Beſchränkung 
aufgehoben. 

Vom Main, vom 22. Febr. (Schwäb. Merkur.) Im 
Widerſpruche mit andern früheren Angaben will man jetzt 
wiſſen, daß die Frage wegen Regulirung der Handelsverhält⸗ 
niſſe in Deutſchland bereits mehrfältig auf dem Wiener Mini⸗ 
ſterkongreſſe zur Sprache gekommen ſey. Das Reſultat da⸗ 
von aber fol geweſen ſeyn, dieſen Gegenſtand zu einer allge: 
meinen Bundes = Angelegenheit zu erheben, fo daß es ſich jetzt 
nur noch um die Ausführung eines, alle Bundesländer um⸗ 
ſchlingenden, und ſolche gegen das nicht⸗deutſche Ausland 
ſchützenden Handels⸗ und Splvereing handle. Zur Erreichung 
dieſes beſondern Zweckes endlich, wird jetzt verſichert, ſoll ſich, 
nach Beendigung der Wiener Konferenzen, ein zweiter Kon: 
greß in München verſammeln, an welchem ſämmtliche Bun: 
desregierungen Theil nehmen, und wo man ſich über die nähe⸗ 
ren Bedingüngen des herzuſtellenden Syſtems, unter Berück⸗ 
ſichtigung der refp. Intereſſen aller dabei betheiligten Staaten, 
vereinbaren würde. 0 

Aus dem Herzogthum Naſſau, vom 22. Februar. 
(Schwäb. Merkur.) Die Frage wegen des Beitritts von Naſ⸗ 


och zweifelt min nicht an einem Arrangement der 


SSS 


ſau zu dem großen Preußiſch⸗Deutſchen Handels⸗Verbande 


wird, wie man verſichert, den demnächſt zuſammentretenden 
Lanſtänden zur eu nag vorgelegt, hiernach aber eine 
dießfallſige Entſchließung von Rexierungswegen gefaßt wer⸗ 
den. In welcher Art jedoch das ſtändiſche Gutachten ausfal⸗ 
len dürfte, läßt ſich in dem ge 3 Augenblicke um ſo 
weniger vorausſehen, da im Lande ſelbſt die 


einungen ſehr 


Er find, je nachdem der Anſchluß und deſſen muthmaßliche 


olgen den Intereſſen Vortheile verheißen oder deren Beein⸗ 


trächtigung beſorgen laſſen. So iſt namentlich der größere 


Theil der gewerbizeibenben Bewohner des Weſterwaldes gegen 
den Anſchluß geſtimmt, weil fie die Konkurrenz mit den Preu⸗ 
ßiſchen Fabriken fürchten. Dagegen würde derſelbe den Wein⸗ 
bergsbeſitzern im Rheingau offenbar zum größten Nutzen gerei⸗ 
chen, indem ſich dadurch der freie Markt für ihre Erzeugniſſe 
ungemein erweitern müßte. Bei 
es gewiß unſerer Regierung nur 


| 


2 Umſtänden kann man 
ank wiſſen, daß ſie vor Al⸗ 


lem die Stände hören will, ehe ſie fernere Schritte in der 4 


Sache thut 

Schreiben aus Hannover, vom 23. Februar. Der 
Hambu 5 
19ten d. M. enthält in einem Artikel aus Hannover ein ziem⸗ 
lich ausführliches Reſums über die Leiſtungen unſerer Stände⸗ 
Verſammlung bis zu ihrer am Sten d. eintretenden Vertagung. 
Zwei Gegenſtände ſind darin von einer Seite dargeſtellt, 1 
einige . darüber nicht überflüſſig erſcheinen dürf⸗ 
ten. Der erſte ij 
trag, bei Einführung eines neuen Münzfußes den Staats⸗ 
dienern das Agio zu ſtreichen; der zweite der vom Dr. Freu⸗ 


ſche unpartheiiſche Korrefpondent vom 


der in der zweiten Kammer gemachte An⸗ 


dentheil wegen der Göttinger Staatsgefangenen geſtellte 


Anlangend den zweiten Antrag, welcher „die end⸗ 


Antrag. 
r Unterſuchung gegen die Göttinger Staats⸗ 


liche Erledigung 


4 


gefangenen“ zum Zweck hatte, fo glauben wir dreiſt behaup? + 


ten zu können, daß dieſer Gegenſtand nicht diejenige allgemeine 
Theilnahme im Lande findet, welche man nach Inhalt jenes 
Artikels vorausſetzen muß. Der Hannoveraner weiß das Un⸗ 
glück zu würdigen; er weiß aber auch das wahre Unglück, nam 
lich das, wovon Jemand ohne Verſchulden heimgeſucht 
wird, von demjenigen zu unterſcheiden, worin der Menſch fi 
durch ſeine eigene Schuld geſtürzt hat. 


kann wohl nur eine Anſicht ſeyn, daß jene Staatsgefangenen, 
denen es zum Theil ſehr wohl ging, ſich muthwillig ins Ver⸗ 


derben geſtürzt haben, um eine Rolle in einem 
ſpielen, deſſen Ausgang keinem Vernünftigen zweifelhaft ſeyn 


rama zu 


„ 


konnte. Die Juſtiz geht ihren graden Weg, aber fie kann eine 


Sache nicht eher beendigen, nicht eher ein Urtheil ſprechen, als 


nachdem die Unterſuchung geſchloſſen, und die Angeklagten 


mit ihrer Vertheidigung gehört ſind. Anträge in der Ständer | 


Verſammlung werden die Sache nicht beſchleunigen. Wir 
ſtehen ja, Gott ſey Dank! unter dem Geſetze, und wer un⸗ 

ſchuldig befunden wird, wied gewiß nicht unſchuldig beſtraft 
werden. Somit glauben wir auch, daß der Einſender jenes 
Artikels mit allen Uebrigen ſich wegen des Schickſals jener 
Verhafteten wird völlig beruhigen können; wir müſſen abet 
geſtehen, daß wir nicht begreifen, wie dieſer Gegenſtand „eine 
wahre Landes⸗Angelegenheit“ hat genannt werden kön 
und wie man hat glauben können, dabei die Hoffnung 
ſprechen zu müſſen, daß die Stände die Sache nie 1G . 
Augen verlieren würden. Eine Einwirkung auf den Gang 
der Juſt äumen! — 


iz wird man doch wohl den Städten nie eint 
Endlich müſſen wir in bemerken, daß die Theſlnahme, 


| 
J 


Denn darüber 


welche jene Verhafteten bisher vielleicht hier und da gefunden 
haben mögen, ſich 

man vor Kurzem erfahren hat, daß drei Gefangenwärter, die 
ur Pflichtverletzung von ihnen gewonnen ſind, eine ſtrenge 
Befirafung erlitten, und dadurch Sich und ihre Familien 
ins Unglück geſtürzt haben. 

Die bieſiger Seits wegen Abſchließung eines Zoll⸗Vertrags 
mit Braunſchweig abgeſandt geweſenen Kommiſſarlen, Ober⸗ 
Steuer⸗Rath Dommes und Ober⸗Zoll⸗ Rath Meineke, find in 
dieſen Tagen von Braunſchweig zurückgekehrt, woraus man 
im Publikum zu der Vermuthung gelangt iſt, daß die ſtattge⸗ 
1 Verhandlungen nunmehr auf eine erwünſchte We ſe 

eendigt ſeyn werden. 5 

( Dorfzeitung.) Auf der Univerfität Heidelberg iſt ſeit 
Kurzem die oft zweckmäßige und gewiß vielen Eltern ſehr er⸗ 
freuliche Einrichtung getroffen, daß jede der vier Fakultäten 
eine gewiſſe väterliche Aufſicht über die ihr angehörigen Stu⸗ 
denten führt. Jedes Facultätsephorat muß jeden Studenten 
genau kennen, nöthigenfalls Auskunft geben können, ermah⸗ 
nen, verweiſen und im Nothfall auf Entſernung antragen. 


Rußland. 

Warſchau, vom 25. Februar. Se. Maj. haben beſtimmt, 
daß die Erniedrigung des Zolls für Hornvieh und Pferde, die 
aus dem Auslande in das Königreich Polen eingeführt werden, 
auch auf das ganze Jahr 1834 ausgedehnt werden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, vom 23. Februar. Pairskammer. Sitzung 
vom 22ften. Der Geſetz⸗Entwurf über die Propoſition des 
Präſidenten Boyer wegen der geſetzlichen Folgen, der Tren⸗ 
nung von Tiſch und Bett bei einer ſpätern Entbindung der ge⸗ 
ſchiedenen Gattin, wird, ohne erhebliche Diskuſſion mit 46 

egen 39 Stimmen angenommen. Die Verſammlung trennt 
0 darauf ohne Anberaumung ihres nächſten Sitzungstages. 

Toulon, vom 18ten. Der Contre⸗Admiral Maſſieu de 
Clerval hat ſeine Beſtallung als Befehlshaber der Levante⸗ 
Station erhalten. Er wird daher morgen ſeine Admirals⸗ 
Flogge auf der Fregatte Dido auſpflanzen. — Die Arbeiten 
an dem Dreitecker Montebello werden ſehr eifrig betrieben. Es 
heißt, der Herzog von Orleans oder der König ſelbſt werde dies 
Schiff beſteigen, um im Frühjahr die ſüdlichen Häfen zu be⸗ 
ſuchen. — Mon glaubt zwar, daß der Herzog von Orleans 
unſere Afrikaniſchen Beſitzungen beſuchen werde, daß aber 
keine Truppen nach Conſtankine eingeſchifft werden follen. 
Nur die Garniſon von Algier wird um 4000 Mann verſtärkt 
werden. Dieſe werden dem Kronprinzen zum Geleit dienen. 
. Paris, vom 24. Febr. Ein Oppoſitions⸗Journal 
berichtet über die geſtrigen Vorfälle in Paris in nachſtehender 
Meile: „Der Verkauf des Bon Sens ift eben fo gut unter: 
fagt worden, als der des Populaire und des Liberateur, 
was indeß nicht verhindert hat, daß Dreißig Taufend 
Exemplare dieſer drei Blätter geſtern veitheilt worden find. 
Es ſchien beinahe, als ob fie den Reiz einer verbotenen Frucht 
hätten; und da die Hauptvertheilung auf dem Börfenplage 
dem gewöhnlichen Sammelpunkte der Sonntags Ausrufer, 
ftattfinden follte, fo war dieſer Ort geſtern der Schauplatz von 
Auftritten, die an jene vom 14. Juli 1831 erinnerten. — Bis 
ungefähr gegen Mittag waren die Journale 


3 ohne irgend ein 
Hinderniß von Seiten der Polizei verkauft worden, und ei 
bedeutende Menge, 1 0 aus Neugieri A 


drängte ſich um die Ausrufer. Um Mittag öffneten ſich die 


867 


nur hat bedeutend vermindern können, ſeit 


Gitter der Börſe, und ein Schwarm von Stadt⸗Sergeanten 
ſchien 5 bis 6 einbrigadirte Todtſchläger (Assommeurs) unter 
ſeinem unmittelbaren Befehle zu haben, die ſich mit Muth 
auf Alles warfen, was ihnen in den Weg kam. Die auf dieſe 
Weiſe mit Stockſchlägen, Fußtritten und Fauſtſtößen ange⸗ 

riffenen Gruppen wichen einige Schritte zurück, und bildeten 
ſich dann wieder, ohne Widerſtand zu leiſten. Die Spazier⸗ 
gänger wurden eben fo wenig verſchont, als die Neugierigen; 
anflänbig gebleibete Perſonen und felbft Frauen haben die Roh⸗ 
heit der Assommeurs erfahren, welche unter Arbeiterblouſen 
ihre Polizei⸗Inſignien verbargen, und ſich ein Vergnügen dar⸗ 
aus zu machen ſchienen, die Kleidungsſtücke der Leute, die 
ihnen in die Hände fielen, zu 1 Dieſe Auftritte dauer⸗ 
ten bis gegen 2 Uhr, ohne daß eine der geſetzlichen Afforderun⸗ 

en erlaſſen worden wäre; und erſt dann wurde der Börſen⸗ 
Plat von allen Seiten mit Lanciers, Dragonern und Muni⸗ 
cipal⸗Gardiſten zu Pferde beſetzt. Nachdem die Polizei⸗Com⸗ 
miſſarken die geſetzlichen Aufforderungen erlaſſen hatten, wurde 
der Platz mit Leichtigkeit geſäubert. Das Militalr hat bei 
der Ausführung feiner Befehle ſehr viel Mäßigung bewie⸗ 
fen und ſich darauf beſchränkt, die Menge im Schritt oder kur⸗ 
zen Trab ARTEN a ohne von den Waffen Gebrauch zu 
machen. Bis Abends 11 Uhr wurde der Platz durch bedeutende 
Streitkräfte beſetzt gehalten. In der Nähe des Thores St. 
Martin, wo die Stadt⸗Sergeanten mehr Widerſtand fanden, 
waren den ganzen Tag über Zuſammenrottungen; da aber 
nach dieſer Seite hin keine militäriſche Demonſtration gemacht 
wurde, ſo verlief ſich die Menge von ſelbſt.“ — Die Tribune 
giebt ein Verzeichniß von Perſonen, die angeblich von den ſo⸗ 
genannten Asommeurs mehr oder minder bedeutend verwun⸗ 
det worden ſind. 

Man ſpricht mehr als jemals davon, daß Herr Viennet an 
die Stelle des Herrn Gisquet zum Polizei⸗Präfekten ernannt 
wesen zur. 2öfien Feb Borgefterwbegab ſich d 

aris, vom 25ſten Februar. orgeſtern bega er 
Ruſſiſche Botſchafter noch um 11 Uhr Abends Ben Gra⸗ 
fen von Appony und batte eine zweiſtündige Konferenz mit 
demſelben. ; 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten : Kammer ver: 
langte Here A. Giraud das Wort, um einige Fragen an die 
Miniſter zu richten, und nachdem ihm daſſelbe bewflige wor. 
den, brachte er die Unruhen in der Hauptſtadt, ſo wie auf 
mehren anderen Punkten des Landes, zur Sprache. Eine 
gegründete Beſorgniß, bemerkte er, habe ſich aller Gemüther 
demächtigt, und Jedermann frage ſich, wohin dies zuletzt füh⸗ 
ren ſolle. Er feinerfeits frage die Minifter, ob fie auch im 
Stande wären, gegen die Unruheſtifter anzukämpfen und den 
Leidenſchaften des Parteigeiſtes einen Damm entgegen zu 
ſetzen; hätten ſie nicht die Macht dazu, ſo ſollten ſie es offen 
erklären, wenn anders fie nicht eine ſchwere Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich laden wollten. Ein großer Beifall erſcholl bei die⸗ 
ſen Worten aus den Centris, während Herr von Grammont 
lachend aus rief, Herr G'raud ſei in der That ein ſehr herzhaf⸗ 
ter Mann. In den Reiben der linken Seite äußerte ſich ei⸗ 
nige Unfhtäffigfeit, Endlich ſtürzte ve Fulchiron zur Red⸗ 
nerbühne. Man machte ihm indeſſen bemerklich, daß die 
Kammer nicht ihn, ſondern einen Miniſter zu hören eg 
Darauf 1 . f der Großſiegelbewahrer dae akſamkeit 
agte: „M. H. Die Ereigniſſe, meihedie Auf; ohne Zwei. 
beg vorigen Redners auf ſich gezogen ha der athſchlagt 
fel ſeht ernſter Art. Die Regierung hat 2 4 

— 


— 


— 368 


und einen Beſchluß gefaßt: morgen ſoll Ihnen ein Ge- 
ſetz⸗Entwurf über die Aſſociationen vorgelegt 
werden.“ Dieſe Erklärung, die von der Majorität Ahr bei- 
fällig aufgenommen wurde, deutet an, daß die Interpellation 
des Perg Giraud ſchon im Voraus verabredet ee war; 
auch wurde dies von der Oppoſitions⸗Partei ſofort bemerkt. 
Am Schluſſe der Sitzung ließen ſich noch die Herren Mercier, 
Roger und Pelet über die Zuſchüſſe für 1833 vernehmen, 
konnten ſich aber nur mit Mühe verſtändlich machen, da die 
Verſammlung ſich, in Folge der Erklärung des Herrn Bar⸗ 
the, in einer großen Aufregung befand. . { 
In der heutigen Sitzung wurde der gedachte Geſetz⸗ 
Entwurf von dem Groß ſiegelbewahrer wirklich vorgelegt. 
Derſelbe lautet alſo: „Art. 1. Die Beſtimmungen des Arti⸗ 
kels 201 des Straf⸗Geſetzbuches finden auf alle Vereine von 
mehr als 200 Perſonen Anwendung, wenn gleich dieſelben ſich 
in Unter⸗Sectionen von geringerer Perſonen⸗Jahl getheilt ha: 
ben, auch nicht täglich oder zu beſtimmten Stunden zuſam⸗ 
mentreten. Zu all n nicht politiſchen Aſſociationen bedarf es 
einer Autoriſation, die immer zurückgenommen werden kann. 
Art. 2. Jeder, der Mitglied einer nicht autoriſirten Aſſocia⸗ 
tion geweſen iſt, fol mit einer zweimonatlichen bis einſähri⸗ 
gen Haft und mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 Fr. be: 
aft werden. Im Rückfalle kann dieſe Strafe verdoppelt 
werden. Dieſer Artikel ſchließt mit folgendem Paragraphen: 
„In letzterem wird der Verurtheilte für eine Zeit, die das 
Doppelte des Maximums der Strafe nicht überſteigen darf, 
unter m. Aufficht geſtellt.“ — Art. 3. Angriffe ge⸗ 
gen die Sicherheit des Staats, die durch die Affociationen be, 


gangen werden, ſollen, dem 28. Art kel der Charte gemäß, 


der Pairs⸗Kammer, politiſche Vergehen, dem 69. Artikel der 
Charte gemäß, den Geſchwornen⸗Gerichten, einfache Ueber: 
tretungen des vorliegenden Geſetzes aber den Zucht⸗Polizei⸗ 
Gerichten überwieſen werden.“ — Den Beſchluß der Sitzung 
machten die Berathungen über den Geſetz⸗Entwurf wegen der 
Zuſcge e zu dem vorjährigen Budget. 

eſtern Nachmittags bildeten ſich in der neuen Straße ge⸗ 
genüber von der Börſe wieder einige Volkshaufen, die von ei⸗ 
ner ſic abe Polizei⸗Abtheilung bewacht wurden; fie unte hiel⸗ 
ten ſich aber bloß zuſammen und zeigten keine Neigung zu 
Unruheſtiftungen. Auch in der Umgegend der Porte St. 
Martin fanden Abends einige Aufläufe ſtatt. Ein Piquet 
Municipal⸗Gardiſten und Lanciers⸗ und Dragoner ⸗Patrouil⸗ 
len waren aufgeſtellt; aber es fiel nichts vor, was ihre Da⸗ 
zwiſchenkunft nöthig 8 hätte. Der Moniteur ſagt 
daher auch heute: „Es herrſchte geſtern vollkommene Ruhe in 
der Hauptſtadt. Nirgends fand eine Zuſammenrottung ſtatt, 
um derenwillen die Behörde hätte auf der Hut zu ſeyn brau⸗ 
chen.“ Am 9 ſtanden alle im Weichbilde kaſernirte 
Linien⸗Truppen bereit, um auf den erſten Befehl zu den 
Waffen zu greifen. Die Vorſichts Maßregeln erſtreckten ſich 
bis Verſailles, wo die Karabiniers ſich fortwährend zum Auf: 
ſitzen bereit hielten. 

Daſſelbe Blatt meldet: „Heute find keine telegra⸗ 
phiſche Depeſchen aus Lyon hier eingegangen. Unterm 2iften 
d. ſchrieb man aus dieſer Stadt: „„Geſtern hat an einigen 
Webſtühlen die Arbeit wieder begonnen, trotz der Drohungen, 
die ein Theil der Arbeiter verlauten ließ; und heute früh war 
mehr als der britte Theil der Webſtühle wieder im Gange. Man 
glaubte allgemein, daß dies Beitpiel bald überall befolgt wer: 
den würde. In der Rothkreuz⸗Vorſtadt fanden einige Zuſam⸗ 


— 


menrottungen ſtatt; fie beſtanden aus Ferrandin⸗Arbeitern, 
die den Mutuelliſten vorwarfen, daß dieſe fie verrathen hätten. 
Sie ſagten, daß fie ihre Arbeit nicht wieder aufnehmen wür⸗ 
den, wenn die Letzteren ſie nicht für die Zeit entſchädigten, die 
ſie durch das Verſprechen einer Verſtärkung, die nun aus⸗ 
bleibe, verloren; ja, fie drohten felbft, daß fie ſich an die Vor⸗ 
fieher halten und tiefen die Entſchädigung abtrotzen würden. 
Dieſer Vorfall wurde als das deutlichſte Zeichen von dem Ende 
der Coalition angeſehen.““ — Unter dem Datum des 2lſten 
erhalten wir auch einige Details über die Emeute, welche an 
demſelben Tage zu St. Etienne ſtattgefunden hat. Es ſam 
melte ſich ein Volkshaufen auf dem Platz des Stadthauſes und 
zog durch republikaniſche Geſänge und Geſchrei die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich. Als man ihn aufforderte, ſich zu zerſtreuen, 
leiſtete er Widerſtand. Einige der Rädelsführer wurden von 
den Linien⸗Truppen und der National⸗Garde verhaftet. Als 
ſie in das Gefängniß gebracht werden ſollten, warf man Steine 
auf die Truppen und ſuchte die Gefangenen zu befreien. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde ein Polizei-Agent, Namens Eyraud, 
durch einen Dolchſtoß tödtlich verwundet. Auch der . 
Kammiſſar Chapon wurde in dem Augenblick, wo die Emeute 
begann, auf der Treppe des Stadthauſes in der Hüfte verletzt. 
Wie wir ſchon gemeldet haben, ſah man keine Arbeiter an dem 
Auflauf Theil nehmen; vielmehr ſchloſſen ſich viele derſelben 
der National⸗Garde an, um mit ihr durch die Straßen zu pa⸗ 
trouilliren, und ſchienen eben ſo ſehr, wie dieſe, für die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung ein Die geflern von uns publicirte 
telegraphiſche Depeſche meldet das Ende der Unruhen und die 
Verhaftung der Rädelsführer.“ ; 

In Paris verbreitete ſich geſtern das Gerücht von ei⸗ 
nem ſehr ernſtlichen Aufruhr, der zu Aix in der Provence aus⸗ 
gebrochen ſey; die Karliſten, hieß es, ſeyen die Urheber davon, 
und er drohe, ſich über den ganzen Süden zu verbreiten. 

Im Hafen von Toulon iſt man noch immer mit Schiffs 
Rüſtungen beſchäftigt; die aus der Levante n 
Schiffe bleiben bewaffnet, man vermehrt die Mannſchaft der⸗ 
ſelben und ſetzt ſie in einen ſolchen Stand, als ſollten ſie näch⸗ 
ſtens wieder unter Segel gehen. 8 

Der Indicateur enthält folgendes Schreiben aus Ba’ 
vonne vom 20ſten dieſ.: „Der Zuſtand an der Spaniſchen 
Gränze iſt noch immer höchſt betrübend. Die in unſerer Nähe 
liegenden Gemeinden find bald von den Karliſten, bald von den 
Truppen der Königin beſetzt. Der Vice⸗König von Navarra 
hat folgende Verordnung erlaſſen: „Allen Familien⸗Vätern, 
welche im Verlaufe von acht Tagen diejenigen ihrer Kinder, die 
ſich den Rebellen angeſchloſſen haben, nicht veranlaſſen, die 
Waffen niederzulegen, ſollen ihre Güter eingezogen werden.““ 
Für Jeden, der den Charakter der Naser ennt, iſt es kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß dieſe Verordnung, weit davon 
entfernt, die brabſichtigte Wirkung hervorzubringen, die Ge 
müther nur noch mehr erbittern wird. — Vor einigen Tagen 
haben die Karliſten, 3000 Mann an der Zahl, Bilbao mehrere 
Tage lang blokict gehalten. Wenn fie gewußt hätten, daß die 
Stadt nur eine Garniſon von 1500 Mann hatte, ſo würde die 
Hauptſtadt Biscaya's in dieſem Aug nblicke wahrſcheinlich 
wieder von den Behörden des Don Carlos beſetzt ſeyn.“ 1 

Paris, vom 26. Februar. Der Temps fagt: „Ole Be. 
ſtimmung des geſtern vorgelegten Gefeßentwurfes, welche die 
von den politiſchen Vereinen gangenen Attentate der Pairs⸗ 
Kammer zur Verurtheilung überwelſt, ſcheint dieſer Kammer, 
die ſich dadurch der Rache der Geſellſchaften ausgeſetzt glaubt, 


nicht ſehr zu gefallen. Ein Pair hat in Bezug darauf geäu⸗ 
au 7 „Ihr Geſetz iſt nichts als eine Fallgrube für Ar Es 
kann er uns alle erwürgen zu laſſen.““ — Ande⸗ 
rerſeits ſagte ein Deputirter, der an der Spitze der republika⸗ 
niſchen Partei fteht, zu einem feiner Kollegen: „„Dieſes Ge: 
ſetz iſt ein Dienſt, den man uns leiſtet. Die Oeffentlch⸗ 
keit der Aſſociationen thut uns Schaden. Sie werden heim⸗ 
ei has und uns dann eben ſo viel nützen, als ſie uns 
je aden!““ 

Im Journal de Paris lieſt man: „Geſtern Abend 
haben wieder einige Unordnungen am Thore St. Martin ſtatt⸗ 
gefunden. Es bildeten ſich Volkshauſen; zwei Straßen ⸗La⸗ 
fernen wurden zerſchlagen, die Gruppen aber bald auseinan⸗ 
der getrieben. Es find eine ziemlich bedeutende Anzahl von 
Verhaftungen vorgenommen worden. — Heute wurden meh: 
rere Häupter der Geſellſchaft der Menſchenrechte verhaftet und 
dem Königl. Prokurator übergeben. Die thätigften Verfol⸗ 

ungen find gegen die Urheber und Anſtifter der Unorbnungs: 
2 Aline eingeleitet, und bald werden alle jene Ruheſtörer N 
in den Händen der Gerechtigkeit befinden. Zwei Polnifche 
Flüchtlinge, die ſich geſtern Abend um 11 Uhr heimlich in die 
Polizei⸗Präfektur geſchlichen hatten, find verhaftet worden. 
Gegen 10 Uhr hatten einige Bgswillige verſucht, auf den Bou⸗ 
levards St. Martin und St. Denis Gruppen zu bilden; aber 
beim Anblick einiger gegen ſie abgeſchickten Patrouillen ergrif⸗ 
fen fie fo eilig die Flücht, daß man nur 7 bis 8 derſelben ver: 
haften konnte. Ungefähr 60 Unruheſtifter, die zu republika⸗ 
niſchen Klubbs gehören, hatten ſich in einem Kaffeehauſe auf 
dem Boulevard St. Denis verſammelt, wo ſie umzingelt und 
verhaftet wurden. Alles ſcheint dafür zu bürgen, daß ſene ver⸗ 
haßten und elenden Verſuche ſich nicht erneuern werden.“ 

Daſſelbe Blatt meldet Folgendes: „Man ſchreibt aus 
Lyon unterm 22ften d., daß der größte Theil der Webeſtühle in 
der Stadt und in der Rothkreuz⸗Vorſtadt wieder in Thätigkeit 
ſind. Die üble Laune der Arbeiter hatte ſich gegen die Afjacia- 
tions Chefs gerichtet, von denen fie Entſchädigungen für die 
auf ihren Rath verlorne Zeit verlangten. (Man vergleiche 
hiermit den folgenden Artikel aus dem „Precurſeur de Lyon.“) 
Ungefähr 20 Fabrikanten haben darein gewilligt, den gegen⸗ 
wärtigen Arbeitslohn beizubehalten. Alle übrigen haben ſich 

eweigert, das geringſte Zugeſtändniß zu machen. — Die 
ſeder⸗Aufnahme der Arbeiten hat nicht auf den Befehl eines 
Central⸗Comité's, ſondern auf den individuellen Entſchluß je: 
des über feine wahrhaften Intereſſen aufgeklärten Arbeiters 
ſtattgefunden. Ene de haben fortan die Führer der 
Affociationen ihren Einfluß verloren, und hoffentlich wird dies 
der letzte Verſuch geweſen ſeyn, den der Lyoner Fabrikſtand zu 
8 ef 270 9 . 
er Precurſeur de Lyon vom 22ſten d. enthält ein 
Schreiben, worin ſich im Namen der Mutuelliſten er der 
Ferrandin⸗Arbeiter folgende Erklärung befindet: „Wir leſen 
mit Erſtaunen in Ihrem Journale, daß Mißhelligkeiten zwi: 
ſchen den Mutuelliſten und Ferrandin⸗Arbeitern ausgebrochen 
ſehen, und daß Letztere Anfpruc auf eine Entſchädigung we: 
gen des verlorenen Arbeitslohnes zu haben behaupteten. Es 
liegt uns daran, Sie über dieſe unbegründeten Gerüchte auf: 
zuklären, und das induſtrielle Frankreich wiſſen zu laſſen, daß 
die vollkommenſte Eintracht zwifchen den beiden Aſſociationen 
herrſcht, und daß fie mehr als je das Bedürfniß fühlen, die 
Bande, welche fie aneinander knüpfen, zu befeftigen, da ihre 
Intereſſen durchaus dieſelben ſind.“ 


Bis heute Nachmittag um 3 Uhr find keine telegrapßi⸗ 
hen Depeſchen, weder aus Lyon noch aus St. Etienne, hier 
eingegangen. 

9 riefe aus St. Etienne vom 22ften d. M. Abends 9 Uhr 
melden, daß die Ruhe daſelbſt vollkommen wieder hergeſtellt 
ſey. Die muthmaßlichen Mörder des Herrn Eyraud und des 
Polizei⸗Kommiſſarius find verhaftet worden. Die Arbeiter 
haben kelnen Antheil an den Unordnungen genommen. 

Auf dem Franzöſiſchen Lloyds war heute folgendes Schrei» 
ben aus Madrid vom 17ten d. ere A „Die Ruhe. 
deren fich dieſe Hauptſtadt bis jetzt erfreute, iſt nahe dere d. 
fährdet zu werden. Es iſt den Karliſten durch mancherei 
triguen gelungen, der Zuſammenberufung der Cortes neue 

inderniffe in den Weg zu legen. Hr. Martinez de la Roſa und 
155 Gareli, fein Kollege, des erfolglofen Kampfes gegen die 
Anſtrengungen jener Partei überdrüſſig, haben ihre Entlaſſu 
angeboten. Dieſes unangenehme Ereigniß wurde dem Publi⸗ 
kum erſt ſpät Abends bekannt; ſeit dieſem Kg Se ber 
merkt man in der Nähe des Palaſtes häufige Symptome 
von Unzufriedenheit. Man fürchtet allgemein, das 
Miniſterium in dem Zuſtande der e in dem 
es ſich befindet, nicht im Stande feyn wird, die #ffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten. — Die letzten Unfälle Dom Miguels 
haben Don Carlos in ei: e ſehr Wan Se ache Er war 
im Begriff, ſich in den Hafen von Viana einzuſchiffen, als er 
erfuhr, daß Admiral Napier in jenen Gewäſſern kreuzen ließe, 
weshalb er nach Braganza zurückkehrte. Der Graf von Florida⸗ 
Blanca wird morgen in Begleitung feines Secretafrs, Don Aus 
gufto de Burgos, über Paris nach London abgehen. Es wäre: 
möglich, daß der Herzog von Frias erft nach Beilegung der ſich⸗ 
im Miniſterium erhobenen Zwiſtigkeiten, die man noch zur 
allgemeinen Zufriedenheit beendigt zu ſehen hofft, abginge.’“ 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Am 24. Februar hat 
man in Bayonne die Nachricht erhalten, daß die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Cortes, welche man am 15. März erwartet, auf⸗ 
. worden iſt. — Der Biſchof von Leon, der den 

on Carlos nach Spanien begleitet hat, . und ſeine 
Hüter find eingezogen worden. — Das Dekret in Betreff der 
Organiſation der ſtädtiſchen Garde iſt erſchienen. Man muß 
100 bis 300 Realen, je nach den Oertlichkeiten, an direk⸗ 
ten Abgaben zahlen, um in dieſelbe eintreten zu können. Die 
Regierung hat ſich die Ernennung der Offiziere vorbehal⸗ 
ten. — Die Nachrichten aus aus den Baskiſchen Provin⸗ 
zen lauten nicht ſehr günſtig.“ 

Straßburg, vom 25. Februar. Der Kampf, den die 
Pontonnier⸗Lieutenants zu Gunſten der Rechte der Artillerie⸗ 
Offiziere zu beſtehen gewagt hatten, iſt jet beendigt. Die 
neun Lieutenants, die zuletzt noch verhaftet geweſen, ſind in 
Disponibilität geſetzt worden. Ein Jeder von ihnen hat fol⸗ 
genden Brief erhalten: En 

ROT Paris, den 20. Februar. 

„Ich benachrichtige Sie, mein Herr, daß na einen K. 
Beſchluß vom 198m d M. die Stelle, die Sie gegenwärtig in 
dem Bataillon der Pontonniers beſetzen, Ihnen genommen 
worden iſt. Sie werden daher ihre Funktionen in dem 14 
Bataillon unmittelbar einſtellen, und abreiſen, um liche ihre 
Heimath zu begeben. Es werden Befehle gegeben werden, um 
Sie den Ihrem Grade zukommenden halben Sold Der 
laſſen, fobald Sie mir Ihren Wohnort werden andes des 
ben. Der Rathöpräfident, Miniſter Staatöfekret 
Krieges, Marſchall Herzog von Dalmatien, 
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1 Großbritannien. 

London, vom 22. Februar. Aus dem in der am 19ten 
gehaltenen Verſammlung der Geſellſchaft zum Beſten der Pol⸗ 
niſchen Flüchtlinge geleſenen Berichte geht hervor, daß fir im 
vorigen Jahre dürch Beiträge 1047 Pfd. erhalten, 1000 Pfd. 
ausgegeben und 100 Polen nach Amerika geſandt habe; 50 
wären noch hier, jedoch abermals 200 in Portsmouth. und 
Harwich angekommen; die Fonds der Geſellſchaft beſtänden 
nur aus 74 Pfd., und die Regierung habe ſich Gagen ‚et: 
was zur Unterſtützung herzugeben. Unter den Subſcriptionen 
waren 50 und 20 Pfd. von einer Mes. Sutherland, 20 Pfd. 
von Hrn. Ferguſſon, 10 Pfd. von dem Grafen Darlington, 
und unter andern auch 6 Pfd. der Betrag von 1440 Penny⸗ 
Beiträgen, welche urſp ünglich in dem Kaffeehauſe in St. 
Martins Lane zur Errichtung einer Statue des Grafen Grey 
geſammelt worden waren, nunmehr aber, da ſich die Geber 
anders bedacht haben, den Polen gegeben wurden. 

(Globe.) Wir bedauern, daß die Königin⸗Regentin von 
Spanien durch einige unkluge Zeichen der Aufmerkſamkeit für 
perſönliche Günſtlinge ſich in der letzten Zeit vielen üblen Nach⸗ 

reden ausgeſetzt hat. Beſonders viel Gerede machte, den 
Franzöſiſchen Blättern zufolge, die einem jungen Garde Dfft- 
zier zu Theil werdende Auszeichnung. In der Lage, in 
der ſich die Regentin befindet, wird von den Parteigeg: 
nein jeder Vorwand zur Verläumdung begierig ergr ffen wer 
den, und wahrſcheinlich hat auch der vorliegende Skandal eine 
ſolche Quelle. Da aber die Königin ſo viclen Böswilligkeiten 
ausgeſetzt ift, ſo iſt es die Pflicht einer in fo del kater und Fri» 
tiſcher Lage befindlichen Fürſtin, forgfältig Alles, was falſch 
ausgelegt werden könnte, zu vermeiden. Beſonders ſorgfäl⸗ 
tig follte in Spanien jede Unbeſonnenheit der Art vermieden 
werden, da die neuere Geſchichte Spaniens nicht nur ein 
ſchreiendes Beifpiel großer Depravation in dieſer Hinſicht auf⸗ 
ſtellt, ſondern auch an einige ſehr beklagenswerthe National: 
konſequenzen erinnert, die ſich daran knüp'ten. 

Der Courier fogt: „Wir haben mit der letzten Poſt aus 
Liſſabon Briefe erhalten, welche die harte Behandlung, die 
ſowohl die Engliſchen als die anderen fremden Soldaten in 
Dom Pedro's Dienſt erfahren, in den ſtärkſten Farben ſchil⸗ 
dern; doch fehlt es uns heute an Raum, ſie mitzutheilen. 
Was uns aber mehr als Alles wundert, iſt die Unthätigkeit der 
Truppen Dom Pedro's, die wahrſcheinlich in Zwiſtigkeiten 
unter den Generalen ihren Grund hat.“ 


Belgien. 
Brüſſel, vom 25. Februar. Der Kriegsminiſter hat in 
Betracht der gegenwärtigen Umſtände geſtern einen Kredit von 


2,800,000 Fr. verlangt. d 5 
Aus Namur wird gemeldet: Die Biſchöfe Belgiens haben 


emeinſchaftlich ein Mandament zur Errichtung eine freien 


niverfitär im Königreiche erlaſſen. 

Der Central⸗Ausſchuß für die Polniſchen und anderen 
Flüchtlinge hat angezeigt, daß, da der Kriegs miniſter mit den 
monatlichen Zuſchüſſen von Seite der Reglerung aufgehört 
habe, die Kaſſe nächſtens erſchöpft ſeyn werde. 

Antwerpen, vom 24. Februar. Seit einigen Tagen fe: 
I wir von neuem im kleinen Bafjin die Handels⸗Fregatte 

ugenie von 600 Tonnen, ein im J. 1830 in dieſem Hafen 
ganz neu gebautes Schiff; daſſelbe wird nächſte Woche abſe⸗ 
eln. Von 1 ganzen glänzenden Handelsflotille bleiben 
n unſerm Baſſin nur der Van de Werf von 900, und der Ma: 


caſſar von 600 Tonnen; unglücklicher Weife zeigen beunruhi⸗ 
gende Nachrichten an, daß auch dieſe Schiffe, wie jene, die ih⸗ 
nen vorhergingen, abſegeln werden; fo hat ſeit der Revolution 
der Hafen von Antwerpen 31 Schiffe von einem Gehalt von 
14,189 Tonnen verloren. — Die Holländer haben ſeit dem 
Anfange diefes Monats ihre Schelde⸗Flotille verſtärkt; bloß 
bei Tergoes haben ſie 22 Kanonier⸗Schaluppen, ohne die übri- 
gen Stationen zu rechnen. . 

Amerika hat in dieſem Augenblick auf den verſchiedenen 
Meeren des Erdballs 800 Schiffe, deren Mannſchaft auf die 
geiftigen Getränke gänzlich verzichtet hat. Dieſe Schiffe find 
weit geringer e als die übrigen, welche geiſtige Flüſ⸗ 
ſigkeiten fuͤr den Gebrauch der Matroſen an Bord haben. 

Ds maniſches Reich. i 

‚Konftantinopel, vom 21. Januar. (Engl. Blätter.) 
Reiſende, die aus Syrien kommen, machen die traurigſte Be⸗ 
ſchreibung von der Zerrüttung dieſes ſchönen Landes durch 
Ibrahims Verwaltung. Die Einwohner, die ihn als Retter 


begrüßt hatten, verabſcheuen ihn jetzt einhellig als den raffi- 


nirteſten der Tyrannen. So groß und allgemein iſt das Miß⸗ 
vergnügen, daß Ruheſtörungen der ernſtlichſten Art bald un⸗ 
vermeidlich entſtehen müſſen. Nicht zufrieden mit den 
durch das ganze Land erhobenen Steuern und die unzweideuti⸗ 
gen Beweife von Unzufriedenheit wenig ſcheuend, welche die, 
von ihm der Bevölkerung auferlegte Zwangs ⸗Conſcription ver: 
anlaßt hatte, 1 Ibrahim Paſcha beſchloſſen zu haben, in 
ſeinen neuen Gebieten daſſelbe Syſtem einzuführen, was ſein 
Vater in Egypten ſo gewinnreich gefunden, indem er angefan⸗ 

en, die vornehmſten Landes⸗Erzeugniſſe zum Monopol für 
ſich zu machen. Seide, ſowohl die rohe als verarbeitete Baum⸗ 
wolle, Wolle u. ſ. w. darf nur an die Agenten des Paſchas und 
zu den Preiſen verkauft werden, die er dafür zu beſtimmen für 

ut findet; während andererſeits die Waaren Einfuhren mit 
fo ſchweren Abgaben belegt werden, daß ſie faſt doppelt ſo hoch 
wie früher zu ſtehen kommen. Die Bewohner des Libanons 
haben Ibrahim erklärt, daß fie ſolchem zu Grunde richtenden 
Syſtem ſich nimmermehr unterwerfen würden; und in der 
Stadt Damascus, die ſeit undenklicher Zeit von allen Arten 
von Steuern befreit war, in Folge der Gaſtfreundſchaft, die 
ſie den Pilgrimmen auf ihrer Reiſe nach oder von Mekka zu er⸗ 
weiſen verpflichtet war, iſt die Egyptiſche Garniſon gezwungen 
worden, vor der wüthenden Menge zu fliehen, nachdem ſie ſich 
vergeblich beſtrebt, mit Gewalt die Befehle des Paſcha's zur 
Ausführung zu a welche die dieſem heiligen Orte vers 
liehenen Vo rechte aufheben und ihn denſelben Bedingungen, 
wie das übrige Syrien, unterwerfen wollten. Der wohlbe⸗ 


kannte hochmüthige und hartnäckige Sinn Ibrahims, der wie 


» 


Achilles kein anderes Geſetz, als das feines Schwerdtes, kennt, 4 


hat ihm nicht geſtattet, dem Rathe derer zu folgen, die durch 


zeitige und umſichtige Zugeſtändniſſe die Aufregung des Volkes 
zu ſtillen wünſchten. Er will, fobald er fein Heer zuſammen; 
1 1 haben wird, ſich feibft an die hr feiner Colonnen 


ellen und nach der rebelliſchen Stadt marſchiren. Die erwaͤhn⸗ 
ten Reiſenden beſtätigen das Gerücht, daß die deutlich ſte Unzu⸗ 
friedenheit in den Reihen feines Heeres waltet. Eine Ber: 
1 . mit ſehr dee Verzweigungen wurde letzt⸗ 
bin entdeckt; zahlreiche Verhaftungen waren die Folge und ver 
ſchiedene kriegsrechtlich ſchuldig befundene Offiziere wurden 
einige Tage vor dem Abgange jener Reifenden erſchoſſen. 
Drei Regimenter, deren Treue ſehr in Verdacht gekommen 
war, wurden nach Egypten zurückgeſchickt. 


Konftantinopel, vom 11. Febr. Briefe aus Smyrna 
behaupten, daß man die Engliſch⸗Franzöſiſche Station im Ars 
chipelagus immer mehr ge ſehe. Da ſich durchaus 
kein politiſcher Grund hiefür denken läßt, ſo muß dieſe Angabe 
um ſo mehr überraſchen. — Die Verhandlungen zwiſchen der 
Türkiſchen und Griechiſchen Regierung hinſichtlich ihrer gegen: 
ſeitigen Stellung, und des Empfangs einer Griechiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Konſtantinopel, ſollen ſich aufs neue wieder ver⸗ 
wirren. Man ſchreibt die Schuld hiervon dem Entgegenwirken 
elner andern Macht zu, und erzählt ſich allerlei Gründe dafür. 
Dem ſey wie ihm wolle, unerklärlich iſt das Zaudern, und die 
von der Pforte erhobenen Schwierigkeiten. Sie hat deshalb 
auch die von Herrn Rothſchild zu zahlen bereit liegende Grle⸗ 
chiſche Terz itorial⸗Entſchäoigungs⸗Summe bis heufe noch nicht 
angenommen, und ſchon dieſer Umſtand möchte in Rückſicht 
der finanziellen Verhältniſſe der Türkei beweiſen, daß die Pforte 
wichtige Urſachen haben muß, einer Uebereinkunft mit Grie⸗ 
chenland entgegen zu ſeyn. 

Die Serbiſche Zeitung vom . Febr. Nr. 5 ſchreibt aus 
Kragujevatz vom 30. Januar (11. Februar): Sobald der 
Fürſt von Poſcharevatz hieher zurückgekommen war, beſchäf⸗ 
tigte er ſich ſogleich mit den Akten, die der bevorſtehenden Volks⸗ 
verſammlung vorgelegt werden ſollten. Schon am 28. Januar 
(9. Februar) fingen die Hinzuberufenen an, hier einzutreffen, 
und die Stadt dadurch ſehr lebhaft zu werden. Am 29. 1155 
(10. Febr.) kamen Se. Erlaucht der Bruder des Fürſten, 
Iwan Obrenowitſch, Gouverneur der Diſtrikte von Rudnik und 
Poſchega, am 30ſten II. Eck. die Söhne des Fürſten, der 
Erbprinz Milan und der Prinz Michael, und am Ziften der 
jüngere Bruder Jeffrem, Gouverneur von Belgrad, hier an. 
Die Mitglieder der Magiſtrate hatten ſich weit zahlreicher ver⸗ 
ſammelt, als nach der Verordnung zu erwarten war; auch die 
Gelſtlichkeit fand ſich in ziemlicher Zahl ein, fo daß die Ver: 
ſammlung über 400 Köpfe zählte. Nachdem auch die Grenz: 
Commiſſaͤrien, die ihr Geſchäft nun beendigt haben, hier ein⸗ 
getroffen, wu den die Oeputirten durch Trommeln in die Kirche 
zuſammenberufen. Um 7 Uhr Mittags (etwa 1 Uhr nach un: 
ſerer Rechnung) begab ſich der Fürſt, begleitet von ſeiner Fa⸗ 
milie und vielen Hof; und Staats⸗Beamten in die Verſamm⸗ 
lung und gab, nachdem er ſie perſönlich begrüßt hatte, dem 
Secretair der auswärtigen Angelegenh iten, Pm Davidovich, 
das Zeichen, die projectirte Rede zu verleſen, in welcher die 
Wichtigkeit der gegenwartigen Verſamm ung dargethan, mehre 
Punkte des Großherrl. Fermans ausgelegt und der Audienz 
des Herrn Petronievich deim Sultan erwähnt wurde, dann 
des Dankes gedacht ward, den die Serbiſche Nation nächſt 
Gott, dem Sultan Mahmud II. und dem Kaiſer Nicolaus als 
dem Peotekter Serbiens ſchulde, auch der Verdienſte Neſſel⸗ 
rode s, Stroganoff s, Ribeaupierre's und Butenieff's wurde 
nicht vergeſſen. Dann wurde der 


N purde der Verſammlung die bevorſſe⸗ 
bende Einführung von Miniſterien für die verſchledenen Swen 
der Verwaltung; ferner Vorſchläge, wie die Steuern und 


grundherrſchaftlichen Abgaben am gerechteſten angele 

auf die nützlichſte und leichteſte Welse erhoben, ie 5 Zehn. 
ten, ob in Natura oder in Geld eingegogen und die Schulden 
welche auf den neu einverleibten Bezirken haften, bezahlt wer⸗ 
den follen, mitgetheilt, und die Deputirten aufgefordert, ſich 
zu Haufe mit ihren Mitbürgern über dieſe Punkte zu berathen 
und auf der an Georgil d. J. wieder ſtattfindenden Volksber⸗ 
ſammlung ihr Gutachten hierüber abzugeben. Unter Ermah⸗ 


nungen, das Wohl der Nation nie aus den Augen zu laſſen, 
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endigte endlich Herr Davidovich feine Rede. Die Verſamm⸗ 
lung Dörte mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu, und unterbrach 
den Sprecher nur einigemal durch laute Segenswünſche für 
den Fürſten und feine Familie. Als Davidovich auf den Fer⸗ 
man kam, wurde diefer von dem Chef der Deputation in Kon⸗ 
ſtantinopel, Lazar Theodorpoich, förmlich verleſen. Bei Er⸗ 
wähnung der Audienz des Herrn Petronievich, las dieſer ſei⸗ 
nen von Konſtantinopel aus hierüber an den Fürſten geſchrie⸗ 
benen Brief vor. Bei jedem Punkte drückte die Verſammlun 
ihre Zufriedenheit aus. Fürſt Miloſch ſprach zum Schluſſe 
ſelbſt noch einige ermahnende Worte, worauf unter verfchiede- 
nen Feierlichkeiten die Verſammlung nach einer etwa dreiſtün⸗ 
digen Dauer wieder aufgelöſt wurde. Am folgenden Tage 
überreichten die Deputirten noch in voller Zahl dem Fürſten 
eine einſtimmig votirte Adreſſe, worin fie ihren wärmften Dank 
gegen dieſen aus ſprachen, und hierauf begab ſich Jeder wieder 
nach ſeiner Heimath 3 
a 8 A 

Rom, vom 15. Februar. Der Sturz von Zea⸗Bermudez 
hat hier einen ſehr trüben Eindruck hervorgebracht, denn fo 
lange er noch Chef des Miniſteriums war, hegte man dle be⸗ 
ſten Hoffnungen für die Zukunft der Kiſche; er hätte durch 
weiſe Nachgiebigkeit die Gemüther nach und nach gaht hegte 
jetzt hingegen ſchwinden die letzten Ausſichten. Die Zeit wird 
lehren, ob man dieſem Manne nicht Unrecht that, der die Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner Nation, und ihre Empfänglichkeit für eine 
ſtufenwe ſe einzuführende konſtitutionelle Charte, vielleicht bef- 
fer kannte als fein. Gegner. 5 

Für die Agen eit ſind uns, dreimal in der Woche, Quar⸗ 
tette von hieſigen Muſikern angekündigt, welche nur Sachen 
von Deutſchen Komponiſten aufführen wollen. 

Schwei z. | 

Waadt, vom 20. Februar. Auf die Erklärung Frank 
reichs hin, den Polen den Durchmarſch geſtatten zu wollen, 
forderte der Staatsrath am igten d. die in Avenches ſich befin⸗ 
denden Polen auf, ſchriftlich ihre Annahme oder Verweigerung 
einzugeben. Folgende Antnort, mit 92 Unterfchriften verſe⸗ 
hen, erfolgte: „Da wir nicht Willens find, den Zwecken der⸗ 
jenigen, die uns von Europa entfernen möchten, zu dienen, fo 
weigern wir uns einſtimmig, das Franzöſiſche Gebiet zu dem 
Ende zu durchziehen, um und zu irgend einer Beſtimmung 
einzuſchiffen.“ 2 

Der Staatsrath hat endlich beſchloſſen, den großen Rath 
auf den Ziften d. einzuberufen, und wird auf Genehmigung 
des von Bern gemachten Vorſchlags hinſichtlich der Polen⸗ 
Aufnahme antragen, zugleich auch um Vollmachten zu völli⸗ 
ger Erledigung der Polen: Angelegenheit einkommen. 

(Dorizeitung.) Das gänzlich mißglückte Unternehmen 
der Polen u. ſ. w in der Schweiz iſt eine gute Lehre für die, 
welche glauben machen möchten, unſere Zeit ſey ein großer 
Zunderhaufen, und es dürfe nur ein Funke hineinfallen, fo 
brenne die Welt. Die Revolntionäre in der Schweiz, die auf 
Savoyen, Frankreich, die Schweiz und Deutſchland rechne⸗ 
ten, haben ſich verrechnet. 2 

Amerika. 


Veracruz, vom 21. December. Mit dem Amerikaniſckhen 
aketboot Congreß, das vor einigen Tagen unfern De 
ließ, iſt Zavalla mit feiner Familie nach er Vork Hen da 
um ſich von dort über Havre nach Paris ade in Frankr eich 
ſelbſt feinen Poſten als Mexikaniſcher Geſandter in 
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anzutreten. Leider hat er das ihm angetragene Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten nicht angenommen; er iſt 
wohl der fähigſte Kopf, deſſen ſich die Republik gegenwärig 
rühmen kann, und als ſolcher hätte er unſtreitig zu Hauſe von 
größ utzen ſeyn können, als in Paris, wo nur wenig zu 
‚amferm Heile auszurichten ſeyn möchte, wenn es nicht etwa 
mit dieſer Sendung auf eine neue Anleihe 1 
iſt, die der gewandte Mann für die Republik in Europa 
abſchließen ſoll. a 
Curag ao, vom 8. Januar. Ein von Laguaira ange: 
kommenes Schiff brachte uns Nachricht von der, am 9. De⸗ 
cember erfolgten Entdeckung einer ausgedehnten Verſchwörung 
wider die Regierung, in Folge welcher am Abend jenes Tages 
15Perſonen feſtgenoͤmmen wurden. Beim Abgange des Schiffes 
währten die Verhaftungen auch in Laguaira fort und man 
te darunter einige außer Dienſt geſtellte Militairhäupter. 
e hieſige Courant vom 28. December gab ebenfalls Be⸗ 
richt von der Aale den pra Privatbriefe melden, die Ver⸗ 
un fey wider den Praſidenten General Paez und deſſen 
hänger geweſen und es würden auch oiele Privatleute feſtge⸗ 
nommen. Ferner heißt es: „Es ſcheint, daß die unabhängi⸗ 
gen Staaten Amerikas mit dem Plane umgeten, ſich einer: 
85 von dem Prieſterſoche, andererſeits von dem Militair⸗ 
spotismus freizum chen. Die jüngſten Beſchlüſſe des hie⸗ 
ſigen Congreſſes haben den Clerus ſehr in ſeinen Rechten be⸗ 
ſchränkt. Einige ſehr geroiffenhafte Geiſtliche verließen hierauf 
das Land mit der Erklärung, daß kein Prieſter es vor Gott 
würde verantworten können, einer Regierung den Eid der 
Treue zu leiſten, welche die Kirche ſo in ihren Rechten und 
Freiheiten verkürzt hätte. Auch hat ihre Zahl ſehr abgenom⸗ 


men, und in Städten, wo man fonft viele Prieſter hatte, ſieht ri 
man jetzt nur einzelne. Dann iſt es Plan der Südamerlkaner, E 


fg viel möglich keine Militairs zu Eivil⸗Aemtern zu wählen, 
well fie durch das Vertrauen, welches fie bei den Soldaten ge 
nießen, eine noch nicht ſehr feſtgegründete Regierung unter 
5 8 halten könnten. Gen. Paez hat, wie bekannt, ſich 
durch die Macht der Truppen an die Spitze der Regierung ge⸗ 
ſtellt und behauptet, obgleich, wie alle feines Gleichen, Zwang 
von Seite des Volks vorgebend. Es nahet die Zeit, wo nach 
der Verfaſſung ein neuer eh gewählt werden muß, und 
Paez ſcheint alle ſeine Kräfte anzuſpaͤnnen, um, wie ſchon ei⸗ 
nigemale, wieder gewählt ju werden; die meiften der Kongreß: 
glieder aber wollen feinen Militair als oberſten Beamten 
mehr; daher die Verſchwörung. Paez tft auf die roheſte Weiſe 
mit feinen Feſtnehmungen verfahren, indem ſeine wilden ia: 
8 (Bewohner der Kinnos oder Steppen) in Caracas Haus 
Be Haus mit Gewalt aufbrachen und alles durchſuchten, um 
Theilnehmer an dem Verſchwörungsplan zu entdecken.“ 


Miszellen. 


Berlin. Zur Unterſuchung der in der Belgiſchen Armee 
an verbreiteten Augenkrankheit iſt unfer hiefiger, als 
chriftſteller und Lehrer gleich ausgezeichnete Augen⸗Arzt, 
der Profeſſor Jüngken, nach Brüſſel berufen worden und in 
dieſen Tagen dahin abgegangen: (Nicht aber, wie der Hamb. 
Correſp. fonderbarer Weife berichtet, als Direktor des dortigen 
Blinden ⸗Inſtituts.) 


In Rom bewundert man gegenwärtig in den Ateliers des 
verühmten Bildhauers Rinaldi eine Statue der Johanna d Arc 
zn Lebensgröße und vom ſchönſten karrariſchen Marmor. Es 


iſt das beſte Werk, welches Rinaldi bisher geliefert hat. Die 
Statue iſt auf Beſtellung der Herzogin von Escars verfertigt, 
welche mit derſelben eines ihrer Schlöffer zieren, nach Andern 


dem Herzoge von Bordeaux ihre Thore öffnen wird. 
glauben jedoch, wenn dieſe letztere Beſtimmung die richtige 
wäre, ſo würde Hr. Rinaldi ſich zu der Arbeit mehr Zeit ge⸗ 
laſſen haben. 


In Paris hat man den Plan entworfen, dieſe e 
auf eine bequemere und wohlfeilere Weiſe mit Waſſer zu ver⸗ 
ſehen, als dieß bisher durch das Umherfahren und Feilbieten 


des ſchmutzigen Seinewaſſers in großen Fäſſern geſchehen 


konnte. an will nämlich, um zugleich reines, geſundes 


Waſſer zu erhalten, weit oberhalb Paris, ehe noch die Marne 
mit der Seine Wenne das Waſſer der letzten durch eine 


unteri diſche Leitung bis in die Hauptröhre an der Barriered Ita⸗ 


diejenige Franzöſiſche Stadt damit beſchenken will, die zuerſt 
Be inige 
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lie abfließen laſſen, das aus diefer dann durch unzählige Guß- 
röhren in alle Straßen, ja ſelbſt in die obern Stockwerke aller ” 
Häuſer geleitet werden ſoll, was durch die hohe Lage der oben?“ 


een n Behälter ſehr erleichtert wird. Dieſer von Engli⸗ 


chen Ingenieuren nach ähnlichen Unternehmungen in London 


und andern Engliſchen Städten entworfene Plan iſt dem Kö⸗ 


nige Ludwig Philipp in detaillirter Zeichnung vorgelegt und 


ſehr beifällig aufgenommen worden. 
Shi fo außerft wohlthätige Unternehmen bald werde beginnen 
önnen. 


r. Waghorn hat jetzt von dem Vicekönige von Aegyp⸗ 
ten d 1 erhalten, eine Eiſenbahn von Cairo nach 
anzulegen. 

a einer regelmäßigen Verbindung zwiſchen Bombay und 
uropa. Eine zu Falmouth errichtete Kompagnie wird die 


Man hofft, daß das für 


ue 
Somit zweifelt man nicht an der baldigen Ein⸗ 


Dampfboote hergeben, welche bis nach Malta fahren; von Ma, 


ta gehen andere nach Alexandrien ab, ſo wie von Bombay na 
Suez, welche letztere die aus Cairo eintreffenden Reiſenden ad" 
warten ſollen. Die Auslage wird zu 24,000 Pfd. Sterl. ans 
geſchlagen, und mehr als die Hälfte iſt bereits unterzeichnet. 


Aus Sachſen. (Dorfzeitung.) Die vor mehren Mona 
ten in München efbienene Klug far gegen die Feuer 
Verſicherungsbank f. D. hat ji höch 


erſprießlich für 


beſagte Anſtalt erwieſen. In materieller Hinſicht wird dieſer 
Einfluß durch den Rechnungsabſchluß anſchaulich werden, DEF 


fen Ergebniſſe groß und günſtig find. Eine durch jene Flug‘ 
ſchrift hervorgerufene „Darſtellung von dem Weſen und Wir 
ken der Feuer⸗Verſicherungsbank N 

hung auf jene Schrift,“ welche der Bankvorſtand zu ge 
verſprochen und ſo eben zum Druck befördert hat, möchte a 
als die ſegensreichſte Folge des von unbekannter Hand gefüht, 
ten Angriffs anzuſehen ſeyn; denn es wird dadurch das IM 
tereſſe der großen Anſtalt aufgeſchloſſen, ihr freier und off x 
Charakter vor aller Welt bethätigt. Einſender, der das 4 
nufcript geleſen, kann — ſelbſt auf die Gefahr, parteliſch zu 
erſcheinen — es ſich nicht verſagen, anzudeuten, welchen je 
druck eine Darftellung auf ihn gemacht hat, deren Exfchei 
von vielen Seiten mit Ungeduld erwartet wird. 


——— 
Wit einer Beilage. 


D. mit befonderer Bezi “ 
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Beilage zu AG. 56 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 7. März 1884. 3 


> Miszelle. 

Dr. Otto in München, der ſich früher hier in Breslau 
aufhielt, behauptet im Nürnberger Korreſpondenten, daß 
unfre ſogenannte Hahnkrähe aus der Zeit der Tatareninvaſion 
(1241) herſtamme. Unſre Stadt ſey damals durch das 
Krähen eines Hahnes von dem ihr drohenden nächtlichen An⸗ 
bist errettet worden. Noch heute werde die Säule von den 

tefigen Einwohnern Tart'rnfäule (2) genannt. 


„Berlin, vom 20. Febr. (Schwäb. Merkur.) Der Buch⸗ 
händler Reimer hot der Wittwe Schleiermachers für defs 
ſen literariſchen Nachlaß 30,000 Thaler 8 Daß ihm 
der Verlag von Schleiermachers Werken in jedem Falle wer: 
den wird, iſt ohnehin aus dem höchſt vertrauten Verhältniſſe, 
in dean. der Berewigte mit ihm geſtanden, gar nicht zu bes 
zweifeln. 


Vom März dieſ. J. an erſcheint in Leipzig ein „Damen⸗ 
Gonverfationslericon’’, für deſſen Bearbeitung der Heraus 
eber, Karl Herloßſohn, die beſten Schriftjteller und Schrift: 
ſteleunnen Deutſchlands gewonnen zu haben verſichert. Soll⸗ 
te, wie von ſolchem Vereine zu erwarten ſteht, die dieſem Werke 
eftellte, allerdings nicht leichte Aufgabe: „den Frauen über 
Ales Aufſchluß und Belehrung zu geben, was ihnen nach ihrer 
Stellung und Bedeutung im Leben zu wiſſen nöthig und in⸗ 
tereſſant iſt““, glücklich gelöft werden, fo wäre eine, ſchon von 
mancher bildungsdurſtigen Dame ſchmerzlich empfundene, 
Lücke ausgefüllt, und dem Damen Converſationslexicon, wel⸗ 
ches ſich aͤuch durch die Eleganz ſeines Aeußern auszuzeichnen 
verſpricht, wird neben Spindlers „Vergißmeinnicht“ und 
andern belletriſtiſchen Näſchereien ein beſcheidenes Plätzchen 
auf der Toilette unſerer Schönen gewiß nicht verſagt werden. 
Unter den mit dem Profpertus ausgegebenen Probeartikeln 
aus dem Buchſtaben A hat uns beſonders der Artikel Amor 
und Pſyche durch die paſſende Verſinnlichung der altgriechiſchen 
Mythe angeſprochen. (Wir werden gelegentlich in einem an⸗ 
dern Artikel auf das empfehlenswerthe Werk zurückkommen.) 


Magdeburg, vom 17. Februar. Die hieſige Zeitun 
aun e g Beim bet lang =: 5 fand 
n ber ommenden i 
= 138 N eng 

i aris, den 6. November 1816. 
u hr ae e am 23. October auf 

i n aſche, wel a 

lateiniſchen Zettel enthielt: e 
Quicunque, qui hanc epistolam inveniet: Sum 
captivus in carcere apud Lauffenburg juxta rheni flu- 
men; meum carcer est subterraneum, nec novit lo- 
cum ille, qui nunc solio meo potitus est. Non plus 
possum scribere, quia sedulo et crudeliter custoditus- 

sum. S. Hanes Sprancio. 
d. h.: Allen, denen dieß Blatt zu Augen kommen wird: Ich 
Ich liege in einem Kerker bei Laufenburg am Rheinſtrom 


efangen, mein unterirdiſcher Kerker ift ſogar demjenigen 
gaben, der ſich meines Throns bemächtigt hat. 
Mehr kann ich nicht ſchreiben, da ich ſtreng und grauſam 
bewacht werde. 5 
Ich theilte das ee am 25. März 1831, 
leich als ich den Artikel darin gefunden, dem damals noch le⸗ 
a Staatsrath und Appell.⸗Präſidenten v. Feuerbach in 
Ans bach zur weiteren eee mit, ob dieſer Gefangene 
mit Caſpar Hauſer nicht eine und dleſelbe Perſon geweſen ſey, 
blieb aber ohne Antwort. Seitdem iſt bekanntlich jener unglüͤckli⸗ 
che Jüngling ermordet worden, und trotz aller Bemühungen 
und elbſt der ausgeſetzten Prämien hat man weder über ſeine 
Herkunft, noch über feinen Meuchelmörder etwas Beſtimmtes 
ermitteln können. Sollte es nicht der Mühe werth ſeyn, an⸗ 
noch jetzt auf Grund des in dem Zettel liegenden Winks über 
Caſpar Hauſers frühern Aufenthalt weiter nachzuforſchen? 
Vielleicht daß ſein eigner Hüter oder irgend ſonſt jemand, der 
das Schickſal des Gefangenen kannte und ihm ohne eigene Ge⸗ 
fahr zu helfen wünſchte, gedachtes Mittel wählte, um die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ihn hinzulenken und ihm wo möglich durch 
Andere oder von Außen her Hülfe und Erlöſung zu verſchaffen. 
Ich halte mich feſt überzeugt, daß, hat man nur erſt Hauſers 
ehemaligen Kerker ermittelt, es dann gewiß auch nicht fehlen 
wird, ſeine Herkunft, ſeine Verfolger und Mörder zu entdecken. 
Ratibor in Preußiſch 7 den 9. Februar 1834. 


F. A. Cuno, 
Königl. Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath ıc. 


Aus dem Schreiben eines Ausgewanderten an ſeinen Va⸗ 
ter im Hannöverſchen: Huntsville, im Staate Alabama, 
den 24. Dezember 1833. Ein ſehr merkwürdiges wunderba⸗ 
res Natur⸗Ereigniß haben wir hier erlebt in der Nacht vom 
12ten auf den 13 fen d. M., worüber ich Belehrung und Auf: 
klärung dankend entgegen nehme. Durch ein allgemeines 
Jammern, Schreien und Wehklagen der Schwarzen wurde 
jeder Bewohner aus dem Schlafe erweckt. Unſere Blicke fielen 
gen Himmel, der unſern Augen das prächtigfte Schauſpiel 
darbot. Es war eine ſternhelle, ziemlich kalt e Nacht, nicht ein 
Wölkchen war zu ſehen, und das ganze Sternen⸗Firmament 
ſchien zur Erde zu fallen; alle Sterne tröpfelten und oftmals 
ſielen ganze . zur Erde nieder. Das Stern⸗ 
ſchnuppen habe ich wohl bei uns einzeln geleben, aber hier war 
auch nicht ein Stern, der nicht wie ein Schnuppen zur Erde 
fiel. Die Schwarzen ſchrieen um Hülfe und Erbarmen und 
warfen ſich zur Erde nieder, weil ſie glaubten, der jüngſte Ta 
nahe heran; nur einige aufgeklärte Perſonen blieben Kandbaſt 
und das Kirchengehen hatte folgenden Tages kein Ende. Sol⸗ 
ches war hier nie zuvor geeben und Niemand weiß fich bis jetzt 
noch diefe höchſt merkwürdige Erſcheinung zu erklären. M — 
bat Nachrichten, daß dieſes Phänomen zu berfelben Zet dung 
alle Vereinigten Staaten 1 5 iſt, und ich bin ef be. 
. ob man auch bei Euch ſolches zur felbigen fees zu 
merkt hat, es würde hier Jedermann ingereſſden Tag zuvor 
vernehmen. Noch muß ich bemerken, daß es den 


ziemlich kalt war, und den Tag darauf warmes Sommerwet⸗ 
ter wurde. Das hieſige Pferderennen, welches auf nächſten 
Tag gehalten werden ſollte, wurde aufgegeben, und die Spiel: 


Diebe, nach denen man zuvor vergebens geforſcht hatte, be⸗ 


kannten laut auf freiem Platze ihre Vergehungen, und baten 


Gott laut um Vergebung ihrer Sünden, und eine große An⸗ 

zahl W Einwohner wurde religiös und Chriſten, weil 

man dieſe Begebenheit als eine Warnung Gottes anſah. 
T h oe 

die heute man ediref, . 

lich wohl, daß man haranguiret 

Gutes Bielerlei 

nichts was nagelneu. 

ängen i 


eater. 
Die neue Opera 
Verdient es wahr 0 
ich werthes Publikum, das 
m neuen Jahr zwar ſah, dee ) 
ir wackre Componiſt, zu deſſen reinen Klänge 
Sich Breslau's ſchöne Welt in dichten Reihn wird drängen 
Iſt rühmlich längſt bekannt als Held im Reich der Töne 
Und als ein Lieblingsſohn der holdeſten Kamöne. 
r denkt des Vamßyrs nicht, der oft mit Luſt und Graus 
er Hörer Herz erfüllt in unſerm alten Haus? 
Der Hölle dünkle Macht hat kühn er dort geſungen, 
Und dieſes nächt'ge Bild, wir nannten es gelungen! 
Gleich kühn erſcheint das Werk, das heute er entfaltet, 
In dem die Muſe 77 0 8 des britt'ſchen Proteus waltet, 
2 kecken Löwenherz, dem rüſt gen Ivanhoe 
Bel jeder Kunſtfreund gern ein froh Willkommen zu! 
Karen Templers Bruſt, von Leidenſchaft zerriſſen, 
ie ſchönſte Jüdin zu des rauhen Mannes Füßen, 
elch tiefergreifend Bild aus ung entſchwundner Zelt, 
An Graus und Itrwahn reich und unerhörtem Streit! 
Der rüſt'ge Künſtlerchor, der unſre Breiter ziert, 
Wir ſehen hoffentlich ihn heut enthuſiasmirt, 
Und con amore ſpielt und ſinget Jedermann, 
Was eifrig einſtudirt der brave Seidelmann. 
Doch 1 der äußre Rahm des Bildes, Pomp und Pracht, 
Im reichſten Maaße heut der Schauer Augen lacht. 
Der Genialſte traun von allen Pinſelſchwingern 
Und der Gemüthlichſte von allen Beifallsringern, 
Be Weyhwach wird auch heut uns Manches produziren, 
as wir nach altem Brauch mit Freuden applaudiren. 
um traue, Publikum, heut meinen Sehergaben, f 
Und woll' an Marſchners Werk recht herzlich iS ame 
93 


Theater ⸗ Nachricht. 
en 7. März. Zum erſtenmale: Der Templer und 
ie Jüdin. Romantiſche Oper in 3 Aufzügen, nach 
Walter Scotts Roman „Ivanhoe.“ Frei bearbeitet 
von W. N. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von Heinrich 
Marſchner. . 


„rin e BR: . . I 


Wenn gleich die dem Herrn Inſpektor Joſt im Octo⸗ 

ber 1832 vor Gericht von mir ausgeſtellte General⸗Voll⸗ 

macht noch nicht an mich zurückgelangt iſt, fo iſt Herr Joſt 

dennoch nicht mehr General⸗ Bevollmächtigter von meiner 
Frau und von mir. 


55 b. M a ffo w, ih 
Königlicher Geheimer Regierungsrath außer 
31 Dienſt und Kammerherr. 


reitag d 
Se 
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zülſche von den Eigenthümern noch ſeldige Nacht zertruͤmmert. sikverein der Studirenden zum Benefiz seines Di- 


575 


Dienstag, den 11ten März 1834, wird der Mu- 


% rigenten, Herrn W. Klingenberg, das Welt- 
gericht, von Schneider, in der Aula Leopoldina 
aufführen. Billets à 15 Sgr. sind in sämmtlichen 


i 


hiesigen Buchhandlungen, und an der Kasse à 
3 20 Sgr. zu haben * . a 2 
& Breslau, den 5. März 1834. i 2 

Der Musikverein der Studirenden. 
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es , Entbindungs=- Anzeige, 
Die glückliche 
ben zeigt ergebenſt 


14 


| 


1 


Entbindung feiner Frau von einem Kn 


| 
| 


| 


; 


enſt an: 3 


Ralibor, am 28. Februar 1834. 
J. C. Klauſe. 


Todes ⸗Anz 


eige. Be 
Nach dem unerforſchlichen Walch Gottes verſchied 


Ebert Nachmittag gegen 4 Uhr meine innig geliebte Frau 
harlotte, geborne Pabſt, in dem 28ſten Jahre ihres Ar 
ters, dem ſiebenten unſerer glücklichen Ehe, an einem nervö⸗ 
ſen Fieber. Mit drei unmündigen Kindern beweine ich den 
Verluſt einer treuen Gattin und ſorgſamen Mutter. Indem 


5 


ich auswärtigen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige 


widme, bitte ich um file Theilnahme. 
Breslau, den 4. März 1884. 
N Der Apotheker Froböß. 
Todes⸗ Anzeige, Dr 

Sonntag Abend halb 9 Uhr ade a den Folgen von 
Alterſchwäche und Bruſtwaſſerſucht in ihrem 70ſten Jahre 
meine geliebte Mutter Johanna Roſine Schneider, 


b. Lauterbach. Verwandten und theilnehmenden Freun 


en zeiget dieſes ergebenſt an: 
5 Cart Cprift Schneider, nebſt Familie. 


Neue Musikalien 
bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien und Kunsthandlung, 
2 in Breslau (am Ringe No. 52). 3 
Strauss, J., „Erinnerung an Pesth, Walzer für das 
Pianoforte allein. 668 Werk. 15 $gr 
— — Walzer-Guirlande für das Pfte, 67 W., 20 Sgr. 
(Dieselben sind auch in Arrangement für Pfte. 20 
4 Händen, für Orchester, für 3 Viol. u. Bass, Pfte, 
u. Viol, für 1 Flöte, für 1 Guitarre etc. zu haben. 
Herz, H., Variat. conc. à 4 Ms. p. Pft. sur la Marche fa“ 
du Philtre de Auber, oe. 70. 1 Rtlr. 10 8440 f 
— — 3 Rondeaux p. Pfte. sur des themes de Gustave dds 
Auber. Nr. 1. 2. 8. 4 17% Sgr. 
Hunten, Fr., 12 Marches fav. sur des themes de Belli 
1 et 2. à f & 
— — Fantaisie p. le Pfte, sur $thömes de 
l’Opera „Ludovic.“ 
Panny, J., Steyerische 
nach volksthümlichen 


20 Sgr. 
op. 67. 8 
Ju inal-Alpenlieder, varlir 

8 für Frauen 


dummen mit Chor und Selo, mit Beal. 1 Flöte, 2 


Clar., 2 Hörner und Streich - Quartett, op. 35. 
. e 1 Ktlr. 5 Sgr. 
Dasselbe in Clav.-Ausz 23%, Sgr. 


— — Nordisches Fischerlied für Männer- Chor- Stim- 
men, Solo's und Orchester - Begleitung. op. 36. 

. r Sgr. 

Dasselbe im Clav.- Ausz, 20 857 
J., Tafellied für Männer-Chor- Stimmen, mit 
ch. oder Clav.- Begleitung. op. 37. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Dasselbe im Clav.- Ausz, 10 Sgr. 
Mozart, Sinfonien für Pfte, zu 4 Händen gesetzt von 
i O. Klage. Nr. 1. Subscriptions-Preis 1 Rtlr. 
Kalkbrenner, F., Theme favori de la Norma de Bellini 
varié p. le Pfte. oe. 122, 20 Sgr. 

Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien. 


Neue Musikalien. 
In Carl Granz Kunst- und Musikalienhandlung s 


ist so eben erschienen: 
K. v. Schlözer, Huldigung der Freude. Nach dem 
n die Freude,“ für 4Sing- 


Fanny, 
ur 


Schillerschen Gedicht: 
stimmen (abwechselnd Chor und Solostimmen.) 
; Glavier-Anszug. 2 Rtlr. 
(Die Orchesterstimmen sind abschrifdlich beim Verleger 
zu haben.) 


Literariſche Anzeigen 
* 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
e a in Breslau. f 


Für Zeichner und Maler. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der er 
handlung Joſef Mar und Komp., in Brieg bei 
Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 
Ackermann find zu haben: N 

Jſabeau's praktiſche 


Perſpektive 
Ker Einearrund Luft Perſpectise, fo wie das Nöthigſte vom 
Gerne dene ndwerker und alle 
5 And Geomeltie 15 1 5 ernen wollen, ohne 


. Aus dem Franzöſiſchen 
ü t von Dr. Fr. J. * : 
ei überſetz Abbie 85 J. Hartmann. 2 11 Latein 


„8. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 
Anerkannt das Fakt ſte Werk über tivi . 
nen, das angehenden Er — und Malen at Keagt un. 


pfohlen werden darf. 
Schubert's vollſtändiger Unterricht in der 
Fr „Delmalerei, 
En nee, 8,5 Sul 1 1e 4 . 0 
Schubert's Anweiſuug zur 
Miniaturmalerei. 


90 5 5 Hülfsmittel, 
Kla 
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Schubert's praktiſcher Unterricht in der 


Aquarell und Gouache⸗Malerei, 

ne nweiſungen zum 1 Zeichnen, Tuſchen, 

Farbenmiſchen, Coloriren ic. Für Anfänger und Dilettan⸗ 
ten. Mit einer Abbildung. 8. Preis 12 Gr. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erfchlenen 
und in a Buchhandlungen, in Brestas in der Buche 
handlung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Kaumann, F. W., Handbuch der neuern und 
neueſten franzoͤſiſchen Literatur. ir Bd. Chreſto⸗ 
mathie aus franzöfifchen Dichtern des 19ten Jahr⸗ 
hunderts, nebſt Nachrichten von den Verfaſſern, 
und einer Ueberſicht der Literaturgeſchichte Frank⸗ 

reichs. gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 5 

Frankreich hat bekanntlich feit feiner erſten Revolution 
eine neue Epoche in feiner Literatur begonnen und faſt Alles 
übertroffen, was ſeit dem Zeitalter er XIV. auf feinem 
literariſchen Gebiete erzeugt worden iſt. Die Sprache ift küh⸗ 
ner und reicher, die Literatur ernſter, beſonnener und gründlis 
cher geworden; Dichtkunſt und Beredſamkeit, Geſchichte und 
Politik haben einen mächtigen Aufſchwung genommen, fo 
daß, nach den vorhandenen franzöfifchen Chreſtomathieen, zu 
denen die neuern eee bei weitem zu wenig benutzt 
worden, man nur unbefriedigend den jetzigen Zuſtand der frau⸗ 
zöſiſchen Literatur beuriheilen kann. Da die Bekanntſchaft 
mit demſelben zum Studium der Sprache nach den Anſprüchen 
unſerer Zeit aber weſentlich nothwendig iſt, ſo erſcheint dieſes 
Handbuch als eine reiche Quelle wohlgeordneter und ſorgfäl⸗ 

und kann inſonderheit den obern 
en höherer Schulanſtalten recht dringend empfohlen wer⸗ 
den. Dieſem erſten Theile, welcher die Dichter des 19ten 
Jahrhunderts enthält und ſich ſomit an den poetiſchen Theil 
des Handbuches von Ideler und Nolte anſchließt, geht, 


um einen Geſammt⸗Ueberblick zu gewinnen, eine gedrängte Li⸗ 


teraturgeſchichte Frankreichs voraus, die von 1789 an voll⸗ 
ſtändig durchgeführt iſt. Der zweite, die Profaiften ent- 
haltende Theil ſoll bald ſogen. Für Schulen, wo das Werk, 
eingeführt werden ſoll, gebe ich 25 Exemplare zu 20 Nthlr. 
ſächſ. baar, zu welchem Preiſe dieſe Anzahl durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen iſt. f 


Anzeige f 

über die 2te Auflage derkleineren und die gte Auf⸗ 

lage der größeren franzoͤſiſchen Sprachlehre 

von J. F. Schaffer. 

er, im Verlage der Hahn 5 

ie "Hat 1 eben die Presse ease, uu . e 

handlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu 5 
I. Kleine franzoͤſiſche Sprachlehre, oder 
Erſter Unterricht in der franzoͤſiſchen 3 
fluͤr die erſten Anfänger, für Schulen und zum Pel⸗ 


vat⸗Unterrichte von J. F. Scha fe 75 Zweite ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage. 14 Bogen in 
gr. 8. 1834. 9 Ggr. 


Dieſe in einer ganz neuen und verbeſſerten Umarbeitung 
wieder erſcheinende kleine Sprachlehre enthält einen für den 
erſten Anfänger völlig genügenden Unterricht in der franzöſi⸗ 
a „der nur das unumgänglich Nöthige vollſtändig 
umfaßt, und alles außer dieſer Gränze Liegende der größern 
Grammatik des Hrn. Verfaſſers überläßt. Dieſe kleine Sram» 
matik allein führt aber den Anfänger ſchon fo weit, daß er, auch 
ohne den Gebrauch einer größern Sprachlehre, im Leſen, Ver⸗ 
ſtehen und Ueberſetzen fortfahren und weiter gehen kann, und 
dürfte in dieſer Hinſicht auch allen Denjenigen zu empfehlen 
ſeyn, die ohne Hülfe eines Lehrers ſich ſchnell eine gründliche 
Anſicht von der Sprache verſchaffen wollen; fie finden hier 
ihren Bedarf auf wenigen Bogen, und doch erſchöpfend vor⸗ 
getragen. 

Die erfolgreichen Feiſtungen des Hrn. Verfaſſers auf dem 
Gebiete des Franzöfifihen Sprachunterricht und feine erleich⸗ 
ternde praktiſche Methode, die ſtufenweiſe fortſchreitend, jede 
Regel mit den reichhaltigſten Beiſpielen begleitet, haben bereits 
eine ſo allgemeine Anerkennung gefunden, daß dieſe kleine 
Grammatik durch ihre ungemein erhöhete Brauchbarkeit bald 
einer eben ſo außerordentlichen Verbreitung in den Schul⸗An⸗ 
ſtalten ſich erfreuen wird, als wie das nachſtehende größere 
Lehrbuch unter dem Titel: 


II. Schaffer's, J. F., franzöfifhe Sprach— 
lehre fuͤr Schulen und zum Privatunterrichte. Ins 
halt: 1) Ausſprache, Orthographie, Anfangs⸗ 
gründe, als erſter Curſus; 2) Grammatik, als 
zweiter und dritter Curſus; 3) Regeln der Syn⸗ 
tax, als vierter Curſus; 4) Proſodie und Vers⸗ 
bau; Verwandtſchaft und Abſtammung der Woͤr⸗ 
ter; 5) Alt⸗franzoͤſiſch, erläutert durch Beiſpiele. 
Neunte, ſtark vermehrte Auflage. 34 Bogen 
compreſſen Satzes in gr. Lexikon⸗Octav. 1833. 
f 21 Ggr. 
Die gegenwärtige neunte Auflage dieſer Sprachlehre hat 
vor der Kira Kt Auflage den Vorzug einer er größern 
Vollſtändigkeit. Sie hat den vormaligen zweiten Curſus des 
Hrn. Verf. nicht nur im Weſentlichen in ſich aufgenommen, 
fondern enthält, wie der Titel angiebt, viel mehr als früher 
beide Lehrbücher zuſammen, und iſt nunmehr als ein vollſtän⸗ 
diges in ſich abgeſchloſſenes Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache 
anzuſehen, welches die Bekanntſchaft mit den übrigen Lehrbü⸗ 
chern des Hrn. Verf. nicht mehr nothwendig vorausſetzt. Bei 
dieſer ſehr bedeutenden Vermehrung des Inhaltes hat die Bo⸗ 
enzahl durch größere Oekonomie des Druckes dennoch nicht zu 
ehr zugenommen, und der Preis des Buches iſt daher, wie 
immer, aͤußerſt mäßig geblieben. 


Außerdem iſt in demſelben Verlage erſchlenen: 

5 f chaffers, J. F., 

Franzöſiſches Leſebuch für Anfänger, 
Mit einem Wörterbuche. Lte Aufl. 8 Ggr. 
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Im Verlage der Admn. d. S. Müller ſchen {A 
lung in Mains it erſchienen, und in allen —— s 


i 
2 haben: 
Der Katholik. 
Eine religiöfe Zeitſchrift zur Belehrung und Warnung, 
herausgegeben von 1 
Dr. Weis, 
Domcapitular und geiſtl. Rathe in Speyer. 


1834, Januar. Preis des Bu u aus 12 Heften 


beſtehend, 8 


Der „Katholik“ hat ſich feit einer Reihe von Jahren ne⸗ 
ben vielen, daſſelbe Ziel verfolgenden e 1 


Achtung und die Liebe ſeiner Leſer erhalten. Auch in 


B 


* 
— 


res lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


D 


r 


neu beginnenden Jahrgange werden die würdigen Herausge⸗ 


ber durch geiſtvolle Beſprechung der wiſſenſchaftlichen Fragen 
der Zeit, durch frühzeitige Mittheilung aller kirchenhi orf 
wichtigen Neuigkeiten, und eine ausgewählte Literatur, die 
gute Sache zu fördern wiſſen. — Sie haben ſich zu dieſem 
Zwecke mit den ausgezeichnetſten deutſchen katholiſchen Theo 
logen in Verbindung geſetzt, und können von dieſer Seite, wie 


von der ihrer langjährigen Freunde her, ſich nur das Beſte ver? 


ſprechen. — 


Die Verlagshandlung hat durch ein gefaͤlliges Format, 


ſchönes Papier, und neue Lettern dem Inhalte ein würdig 
Aeußere zu geben verſucht, und hält ſich darum des Beifa 
der Freunde ihrer Zeitſchrift für verſichert. 


So eben iſt bei uns erſchienen und in Breslau m haben 
bei G. P. Aderholz (Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke), Ge, 
ſohorsky, F. Korn, W. G. Korn, Leuckart, Max u. Komp. 


Die heilige Charwoche 


m 
allgemeinen Gebrauche frommer und gottſeli⸗ 
ger Chriſten. 

Nach dem Geiſte der katholiſchen Kirche abgefaßt von 
einem Kapitular des Stiftes Einſiedeln. Zweite Auf⸗ 
lage in groß 12. 366 Seiten auf ſchoͤnem weißen 
Papier mit 4 Kupfern. Preis 20 Sgr. 

Die Charwoche iſt eine heilige große Woche, weil Jeſus in 
derſelben das große Wett de BE vollbracht hat b 
unblutige Opfer des Altars Inſetzte. Di.fe Woche iſt ſchon 
von den erſten Zeiten des Ehrſſtenthums heilig degangen wor 
den, die Beluchung des Kreuzweges und der Ceremonie in 


Charwoche iſt eine der wichtigſten 5 1 39 
e 1 


Katholiken, und die Betrachtung des Leidens und 
unſeres Herrn eine der heilſamſten Uebungen. Dieſe ne is 
Bearbeitung nach der Abſicht der Kirche foll den heutigen Ehre 
ſten Mittel an die Hand geben, dieſe Zeit einer wahren feu 

bringenden Andacht zu widmen, die Sanſtmuth und 1 ins 
das Gebet, die Lehren und das Beifpiel Jeſu Chrlſenunt Bei 
Andenken zu rufen, und zu frommer Andacht aufen et de 
— Die erſte Auflage dieſes öſterlichen Gebet: 90 15 ca 5 
tungs buches fand ſo allgemeinen Beifall, daß fie ſich ba — 
vergriff und in viele Gegenden Deutſchlands gar nicht ka 


" 
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noch ſchöner ausgeſtattete Auflage wird 
del beiten beſers empfohlen 8 
Augsburg, im Februar 1834. 5 
Matth. Riegerſche Buchhandlung. 
Im Verlage der Unterzeichneten find i 
allen guten Buchbandtmgen, in Breslau 9 8. 2. . 
holz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Kleine Erzählungen 
von Henriette Ottenheimer. 
Die ermuthigend Aufn Bu een i 

eermuthigende Aufnahme, deren ſich die bisherigen Ars 
beiten der Verfaſſerin erfreuten, läßt uns been dan dieſe 
kleinen e werden ſinnigen Leſcrinnen eine will⸗ 
kommene Gabe ſeyn; ihr Zweck iſt Erheiterung, und wir 
glauben mit ii Gewiſſen verfichern zu dürfen, daß fie 
jedem, für geiſtvolle Herzlichkeit empfänglichem Gemüthe aus 
dieſen Blättern erblühen wird. 

Stuttgart, Februar 1834. 


Fr. Brodhag'ſche Buchhandlung. 
In der Nderholzſchen Buchhandlung in Breslau ‚ift 
n: 


zu ha 2 
Unterricht für 

Liebhaber der Kanarienvoͤgel, 

ben ſowohl zum Nutzen als Vergnügen in und 
außer ei Hecke am zweckmäßigſten behandelt werden müſ⸗ 
fen. — Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, Rotkehlchen, 
Buchſinken, Stieglitze zu zähmen, zu unterrichten, zu war: 

ten und zu pflegen. 8. Preis 10 Sgr. 

Ts ift in Oppeln bei E. Raabe erſchienen und im 
Pr ART in Breslau en E 
Nr. 19, erſte Etage) zu haben: 

Breslau wie es iſt. 

Pfennigbeiträge Bu Länder» und Völkerkunde. 


nhalt: - 
Ein Sonntagsnachmittag im Liebich ſchen Gartenſaal. 
Ein blauer Montagabend in der goldnen Sonne. 
Geheftet. Preis 3 Sgr. 
Bekanntmachung, 
die anderweite Verpachtung der Domaine Neuhoff pro 
1834 — 37 betreffend. 

Die Domaine Neuboff, beſtehend aus den vier Vorwerken 
Neuhoff, Kuhnau, Jaſchine und Lorzendorf, der Brauerei 
und Brennerei zu Neuhoff, mit dem Verlags rechte der dazu 
gehörigen zwangspflichtigen Schankſtellen, der Teich⸗ und 
wilden Fiſcherei dei Neuhoff und dem Teiche bei Jaſchine, und 
den 17 95 e wache „und Natural⸗ 
Mühlen⸗Pächter, o weit ſolche noch nicht abaelö 
fol 2 Wege der Exekution auf die dr i 1 . 


ei hintereinander folgen⸗ 
den Jahre vom 1ſten Juni 1834 bis dahin 1837 nie 


werden. 
Dias mit zu verpachtende Zinsgetreide beſteht i 
26 Scheffel 9 Metzen Veen. Mehl — 


682 dito 12 dito Roggen 
300 dito 13 dito Geiste, Preußlſches 
403 dito 1 dito Gale und Maaß, 
296 dito 2 dito Gemenge, 
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Der Flächen: Inhalt beträgt: 
. 1 bei Neuhoff: 


5 an Aeckern 1062 Morgen 131 QR. 
b) » Gärten 15 dito 127 
cc Wieſen 173 dito 77; 
e Ito 2 
) Hof und Bauſtellen 8 dito 46 = 


in Summa 1327 Morgen 47 OR, 
2) bei Kuhnau: 


a) an Aeckern 360 Morgen 92 QR. 
b) = Gärten 7 dito 47 = 
c) = Mielen 79 dito 7 = 
d) = Hütung 48 dito 127 = 
e) = Hof: und Bauſtellen 2 dito 124 


in Summa 498 Morgen 71 QR. 
7 bei Jaſchine: 
a) an Ackerland 843 Morgen 25 QR. 
b) » Gärten 16 dito 116 = 
5 = Miefen 


238 dito 39 = 
« Hütung 160 dito 58 = 
e) » Hof: und Bauſtellen 4 dito 6 ⸗ 


in Summa 1262 Morgen 64 WR. 
4) bei Lorzendorf: 


a) an Aeckern 625 Morgen 171 QR. 
b) = Gärten 4 dito 839 = 
c) = Miefen 201 dito 5 = 
d) .= Hütung 114 dito 38 = 
e) = Hof: und Bauſtellen 2 dito 144 = 


— 


in Summa 948 Morgen 37 QR. 

Die Pacht: Bedingungen enthält der mit dem Ober⸗Amt⸗ 
mann Rudolph errichtete Pacht⸗Contrakt aus dem Jahre 
1825, und kann ſolcher in der Domainen⸗Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Regierung, fo wie bei dem Rent⸗Amte Creuz⸗ 
burg zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. . 
Jeder Bietende muß über feine Qualifikation zur Pacht: 
Uebernahme, ſich vor dem Termine bei dem Kommiſſarius aus⸗ 
weiſen, und eine Kaution von 1000 Rthlrn. in baarem Gelde, 
Pfandbriefen oder Staats⸗Schuldſcheinen deponiren. 


Der 1 Termin iſt auf den 5ten April d. J. ange: 
ſetzt. und wird im hieſigen Regierungs⸗Dienſtgebäude Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und e von 3 bis 6 Uhr 
von dem Geheimen Regierungs⸗Rath Witzenhuſen abge 
halten werden. * 

Alle Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich je Abgabe 
ihrer Gebote einzufinden, und haben im Falle ver Annehmbar⸗ 
keit die Ertheilung des Zuſchlages zu gewärtigen, die von der 
Zuſtimmung des hohen Finanz Minifterii abhängig iſt, bis zu 
deren Eingang jeder an ſein Gebot gebunden bleibt. en} 

Oppeln, den 19. Februar 1834. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
ET ee ee re a Se p 1 FE 


Subhaftations - Patent. 


Das im Eeitenbeutel Nr. 966 des Hypotheken Buchet in 
Nr. 21 belegene Haus, den Meh henne Klaßlgebörlg, die 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkau k werden. 


erichtliche Taxe vom Jahre 1834 beträgt nach dem Materia⸗ 
Hin Werthe 4195 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf, nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 3274 Rtlr. 20 Egr., und nach dem 
Du unge 3734. Rtlr. 25 Sgr. 9 Pf. 8 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 16. Mai c. 
am 18. Juli c. und der letzte we. 
am 19, September c. Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz»Rath Mu zel im Partheien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklä⸗ 
ren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beftbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichts ſtätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Februar 18384 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. 
N v. Wedel. 


= 


Verkaufs » Anzeige. 

Mittwoch den 12. März d. J. Nachmittag um 2 Uhr ſol⸗ 
len in dem unterzeichneten Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
jetzt in der Werderſtraße Nr. 28 befindlich, 1 Sack mit 1¼ 
Ctr., und mehrere kleine Poſten Weitzen⸗Mehl öffentlich und 
meiflbietend egen fofortige Bezahlung verkauft werden, wel⸗ 
ches Kau luft en hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 3. März 1834. 
Königliches Haupt: Steuer: Amt, 2 


2 e e i 
Zum öffentlichen Verkauf des Chriftian Böhmſchen 
Bauerguts Nr. 2 zu Rudelsdorf, welches gerichtlich nach 
ſeinem Nutzungs⸗ und Material⸗Werthe auf 4572 Rthlr. 
3 Sgr. 6 Pf. b f worden, im Wege der erbſchaftlichen 


Auseinanderſetzüng, find 3 Bietungs⸗Termine, und zwar: 
den 26ſten März j 
den 26ſten Mai 5 1834, Morgens 8 Uhr, 
und den 26ſten Jul!) 


anberaumt; von welchen die erſten deiden in Strehlen, der 
letztere aber, welcher peremtoriſch iſt, in loco Rudelsdorf ab⸗ 
gehalten werden. 

Zu dieſem Termine werden alle zahlungsfähige Kaufluflige 
eingeladen; dieſelben haben ſich über ihre Zahlungsſähigkeit 
auszuweiſen und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ oder Beſtbieten⸗ 
den, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, mit Bewilli⸗ 
gung der Erben und Gläubiger zu gewärtigen. 


Strehlen, den 24. Dezember 1833. 
PA von Schickfußſche Gerichts⸗Amt Rudels dorf. 
—— 


Tinctur um Stiefeln Waſſerdicht zu machen. 

Unterzeichneter beehrt ſich eine in Commiſſion habende 
Tinctur zu empfehlen, welche Stiefeln und Schuhe waſſerdicht 
macht, und befonders Jagdliebhabern ſehr willkommen ſeyn 


wird. 
Jedes Paar Stiefeln oder Schuhe werden jährlich höchſtens 
Veen ng Be ei, 
v oſtet 1 6 Pf. 
Steinau an der Oder, den 26. Februar 1834. 
F. Warmuth. 
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e Bekanntmachung. 

Der approbirte Mühlen⸗ und Maſchinen⸗Baumeiſter Herr 
Langoſch zu Oppeln hat uns Unterzeſchneten Roßmühlen. 
werke, worauf außer allen Arten von Mehl, Schrot, Gries 
und Grü e gemahlen wird, auch Klee gereinigt werden kann, 
endlich Siedemaſchinen, Oelmühlen und Gypsſtampfen neueß 
Art erbaut. Da nun dieſe benannten Werke gut und brauch 
bar, auch einen ſoliden leichten Gang haben, fo daß wir dam 
vollkommen zufriedengeſtellt ſind, und da ſich derſelbe beſtin⸗ 
dig mit dergleichen Bauten, ſowie auch außerdem mit verſchie⸗ | 
denen Arten von Wa ermüh en und Maſchinen befehäftigt ſo 
nehmen wir Veranlaſſung, denſelben hiermit denjenigen Guts“ 
dene n welche dergleichen Bau⸗Aus führungen bedürfen, 


ierdurch zu empfehlen. 
Louis von Ziegler und Klipphauſen, Beſiet 
der Güter Dambrau, Ritter, auch Königl. Re 
Pal und Landrath. i N 
F. v. Dalwig auf Dombrowka. . 
J. F. Wit von Dörring zu Urbanowitz. 


— — 9 —ðꝝ — —— —— ——ꝛ—k(—ͤä —xÜ ; nn —ů —b— 
Billig zu verkaufen in Nieder⸗Thomaswaldaun 


bei Bunzlau. 

Ein noch ganz brauchbarer einfacher Piſtoriusſcher Spiritus 
Brenn: Apparat, welcher taglich 4400 Art. Maiſche verarbeite | 
und Spiritus von 85 / Tralles liefert. a 

Eine Kartoffel⸗Dampf⸗Blaſe von Kupfer a 781 Det, Inhall. 

Sechs Stud Maiſchdottige a 2200 Qrt. er 

Ein Vormaiſchbottig u. Maiſchreſetvoir a 2422 u. 3035 Qt. 

Ein Kuͤhlſchiff a 4890 und ein desgleichen a 2300 Qrt. N 

Eine Braupfanne von Kupfer a 1100 Qrt. 3 

Zwei Bier: und Stellbottige a 3600 Qrt, u, 4110 Qrt. 

Der Apparat als auch die Maiſch⸗Geraͤthe konnen zum An⸗ 
fang Auguſt, die Braupfann⸗ und Bierbottige jedoch ſchon Anfang 
Juli d. J. abgelaſſen werden. — Darauf Reflektirende können 
die zum Verkauf beſtimmten Geräthe zu jeder Zeit in Augenſcht 
nehmen; die Preiſe find zu erfahren beim Wirthſchaftsamte DA 
ſelbſt. Janeb ki. 


Offene Stellen. 

1. In einer Tuchhandlung der freien Reichstadt Kza“ 
kau, und zwar, um derselben als Verkäufer vorzustehen 
wird ein junger Mann gesucht, welcher ausser gehörig 
Routine in diesem Geschäft auch einigermassen in 


‚Polnischen Sprache bewandert ist. 


2. Ebenso ist in Berlin in einer Eisenhandlung eine 
vortheilhafte Stelle für einen Reisenden zu vergeben 
welcher jedoch die Buchhalterei gründlich verstehen 
muss. Tor 

Die Bedingungen sind sehr annehmbar, und nähet® 
Auskunft giebt das J 

Anfrage - und Adreſs- Büreau 0 
zu Breslau, N 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Penſions⸗ Offerte. 
Einige Knaben kann wieder in Koſt, Pflege und um 
terricht nehmen der Lehrer Karl Adel, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 7- 
Schöne Matten bietet zu billigem e an: 


f 
H. A. Fiſcher, Karte traße Nr. 45. 


Auktions = Anzeigen 
Sonnabend den 8ten d. M., Nachmitt. von 2 Uhr 
an, werden Albrechts⸗Straße im Gaſthofe zum Deut⸗ 
ſchen Haufe diverſes Silbergeſchirr und ein Reiſewa⸗ 
gen, zur Verlaſſenſchaft der Frau v. Kraszewska ges 
hörig, verfteigert, worauf ich Kaufluſtige ergebenſt 
aufmerkſam mache. 8 


Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Die neueſte Wein⸗Eſſigfabrikatioon. 
Ven obigem Werke, welches ſich eines außerordentlichen 
Abſatzes erfreute, erſcheint fo eben die Ste Auflage, welche zu 
ihrer 1e nichts weiter bedarf, als daß ſie ſich be⸗ 
. — — Theorie und Praxis bieten ſich hierinnen die 
and. 

Der Betrieb iſt nach dem neueſten Standpunkte verein⸗ 
ſacht und mit den geringſten Mitteln als das lohnendſte 
Nebengeſchäft ins Leben zu rufen. Der Preis iſt auf 2 Rtlr. 
geſtellt. Diejenigen aber, welche eine ſolche Einrichtung, 
von wem ſie auch fel ſchon beſitzen, zahlen nur die Hälfte. 
Aufträge erbittet portofrei: L. Bethe, Königsſtraße Nr. 67 
in Berlin. 
. 

Den geehrten Eitern und Vormündern, welche geneigt 
ſeyn ſollten, ihre Töchter und Mündel meiner Anſtalk anzü⸗ 
vertrauen, beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzu eigen, daß 
in derſelben der neue Lehr⸗Curſus in dieſem Jahre mit dem 
2. April beginnt. 

Breslau, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 

Verwittw. Friederike Latzel, 
. Vorſteherin einer Töchter⸗Schule und 
5 8 Penſions⸗Anſtalt. 


Offene Stelle. 
Eine ed 7810 das Putzmachen gründlich verſteht, 
baldigſt verlangt. 
wird baldig Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
VVVCCVCVVVVVTTTVTVTVTVTTTVT—T— TEE 
a . Levantiſcher Eaffe \ n 


888388 
Die Verlegung meiner Oel-Fabrik und Raffi⸗ 2 
nerie von der Junkernſtraße nach dem Kranzel⸗ 8 
markt, der Apotheke ſchraͤg über, zeige meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an. 
Breslau, im Maͤrz 1834. 
F. W. L. Vaudel's Wittwe. 
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\ Zudifhaafe » Verkauf: 
160 nen 90 unde Zuchtmütter in guten Tabs 
ven, worunter ein 0 f Zutreter, verkauft 
das Dominjum Haltauf, Münſterberger Kreiſes, zu 
dem Preiſe von 27, Thaler pr. Stück ohne Wolle. Die 
Thiere können jederzeit in Haltauf beſichtigt werden. 
$ Nähere Auskunft ertheifs das Wirchfchafts Ant dieſger B 
8 Güter zu Kunern. FE 7 
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Far verkaufen 
find bei dem Dominio Klein: Deld, Ohlauſchen Kreifes, 
30 Stück gemäftete Ochſen. 


— — — nn 

N m. Herrnprotſch bei Breslau, ſtehen eine Parthie 
3, se N Ra Zuchtmutterſchaafe zum Verkauf. Der 
Geſundheitszuſtand der Heerde iſt vortrefflich, und find die 
Schaaſe vorzüglich reichwollig. f 


— — — — 

Das Domini im Kalinowitz bei Groß⸗Strelitz offerirt. 
3 — 400 Ctr. Rapskuchen zu 1 Rtlt, der Etr. Daſſelbe 
empfiehlt zugleich Stähre aus feinen, hochfeinen, von allen 
erblichen Kranthetten freien Merinos⸗ Heerde, zu der Qua⸗ 
lität angemeſſenen billigen Preiſen. 


Zu verkaufen 

iſt eine ländliche Beſitzung in der nächſten Um ebung von 
Breslau mit vorzüglichen Wohn: und Wirthichaftögebäuden, 
Garten, Wieſen⸗ und Ackerland. Auf Verlangen könnte das 
Wohnhaus mit der zum Aufenthalt angenehmſten und größe⸗ 
ſten Hälfte des Garkens, von dem Obſt⸗ und e 
ten, den Aeckern, Wieſen⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ges 
trennt, und jeder dieſer Theile beſonders verkauft werden. 
ve 1 155 > ald Morgenbeſſer, Dritten — 
er Juſtiz⸗Kommiſſionse orgenbeſſer, 

nitzer Straße Nr. 28. : 3 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt, unter Zu⸗ 
ſicherung moͤglichſter Billigkeit: 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


— — — ——— — — — 
Das Dominium Camin, im Wohlauer Kreiſe, 1 Meile 
von Winzig und 1 Meile von Herrnſtadt, beabfigptigt den ſo⸗ 
88 Luſtgarten, worin lauter gutes Obſt, von circa 3 
orgen, nebſt Wohnung, zu Oſtern zu verpachten. Hier⸗ 
auf reflektirende Gärtner, welche cautlonsfähig find, bellnben 
fi an das daſige Wirthſchafts⸗ Amt zu wenden, wo fie die 
billigen Bedingungen erfahren werden. * 


Den gten, fpäteftend den 10ten dieſes Monats, geht 
ein bequemer Chaiſen⸗Wagen nach Berlin. Das Ri 
here Altbüßer⸗Straße Nr. 3, im Wallroß, 2 Stie⸗ 
gen hoch. e 


\ 
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Bel dem Dominium Pläswitz, Striegauer Kreiſes, ſtehen 
200 noch zur Zucht ans brauchbare Mutterfchafe, 100 Stück 
junge Schöpſe und fette Maſtochſen zum Verkauf. 


Saggesgesesseseessesesesseg 


Stroh huͤte 
in ſehr ſchönen bunten Farben, als auch von Glanz⸗ 
eflecht, nach der neuſten Fagon, empfing und ver: 
auft zu billigen Preiſen: a 

Elifabetb E 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20. 


Sees ENSSEPEETENN 


—— — ͥkd ä—äk—— 

Zwei auch drei Knaben von 7 Jahren an können für den 
billigen Preis von 4 Rtlrn. monatlich noch in einer Penſions⸗ 
Unfalt aufgenommen werden, mit der Verſicherung, daß ſie 
bei ſtets liebevoller Behandlung ſowohl ſittliche, wie auch mo⸗ 
raliſche Bildung erhalten. Das Nähere Schmiedebrücke 
Nr. 28, in der 1ſten Etage. 7 


Die Förſterei des Dominii Berghoff, Schweidnitzer Krei⸗ 
ſes, hat 2 — 3000 Schock Erlenpflanzen und 40 Scheffel 
Eſchenſaamen zu verkaufen. 


u 
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Eine Flöte, 
von Grenadillholz, mit ſilbernen Klappen und II Fuß, von 
W. Liebel verfertigt, hat der Unterzeichnete im Auftrage zu 
verkaufen. J. Gohl, Choraliſt am Dom. 


Ein einſpänniger Plauwagen iſt zu verkaufen, im golde⸗ 
nen Löwen, im Hofe, vor dem Schweidnitzer⸗Thore beim 
Schmidt Förſter. 5 


Eine Quantität abgelagerter Bier⸗Eſſig iſt, einer Verän⸗ 
derung wegen, bald und billig zu verkaufen; das Nähere bei 
dem Agent Herrn Meyer, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. 


Wer 12 bis 15 Stück hochſtämmige Roſenſtöcke, weche im 
elen ausdauern, billig zu verkaufen hat, beliebe es in frank. 
riefen an den Haus hälter im Hoffmannſchen Haufe, am 

Tauenzienplatz in Breslau, anzuzeigen. 


180 hochfeine Mutterſchafe bietet das Dominium Belms⸗ 
aa amslau, für einen ſoliden aber feſien Preis zum 
rkauf. 


Friſche Flickheeringe 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
f F. A. Hertel, am Theater. 


29 1 


880 


8 1 
Friſche Colcheſter Auſtern ‘ 


bei Carl Wyſianowski. 


0 Vermiethungs⸗Anzeige. RR | 

Ein freundliches Zimmer ift mit auch ohne Meubels als 
Abſteige⸗Quartier, oder für einzelne Herren von Oſtern d. 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der Handlung daſelbſt. 


Karlsſtraße Nr. 28 neben der reformirten Kirche. 5 
—r K:... — ̃ —————— 


15 
Albrechts ⸗ Straße Nr. 18 iſt im dritten Stock eine e. 
nung von 2 Stuben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen, 
und das Nährre par terre beim Hausknecht zu erfahren. 
EEE TEE ET 
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Zu vermiethen: 0 
Schmiedebrücke Nr. 37, das Gavdte 8 1 
— —ð 33333 3 ——t' 


Angekommene Fremde. a 

Den 6ten März. Gold. Zepter. Gutsbeſ. Hr. v. Siegrol“ 

a. Offen. — Große Stube. Die Gutöbefiger: Hr. Reinhart , 
Konftadt. Hr. Neugebauer a. Medzibor. Hr. Majuncke a. We,“ 

geisdorf. — Die Gutspaͤchter: Hr. Mentzel a. Borne. Hr. Selk 
ger a, Tarnaſt. — Hr. Forſtinſp. Hoidorff a. Ludzine. — Hert 
Kaufm. Block a. Bernſtadt. — Im rothen Löwen, Herr Kauf ; 
mann Koppe aus Brieg. — Gold. Gans. Hr. Kaufm. Friedrich ; 
aus Schwedt. — Herr Landrath v. Prittwig o. Oels. — HUF 
Kammerherr v. Schmettau a. Schilkowitz. — Hr. Oberſt v. Gel, 2 
venit aus Pofen, Gold Krone. Hr. Gutsbeſ. Pohl au 4 
Groß⸗Mohnau. — Gold. Löwe, Herr Kaufmann Eichler auß 
Wurzen. — Gold. Hirſchel. Herr Kaufmann Auerbach aus 
Krakau. — In 3 Bergen. Herr Kreis⸗Deputirter Seidel = 


Kertſchütz. — Frau Gräfin v. Pfeil aus Diersdorf. — Fr. Gut 
belt ein v. Slablerseka aus Jaleſie. — Die dente 2 9 
Schmidt a. Oelſe. Herr Wilberg aus Fuͤrſtenau. — Herr 1 
befiger v. Stablewski aus Dlonie. — Blaue Hirſch. Die Guts 
befiger: Herr Baron v. Angern aus Gollmitz. Herr v. Lüttwiß 
aus Nfeiwig. Herr v. Schaffer aus Kuhnau. — Herr Baron?“ 
Wechmar aus Zedlitz. — Herr Affeffor Mucke aus Heinrichau. 7° 
Herr Oberfoͤrſter Schwenk aus Krieblowitz. — Herr Landesäͤlteſtet 
Graf v. Dyhrn aus Gimmel. — Herr Lieutnant Büttner — 
Sadewitz. — Im Rautenkranz. Herr Kaufmann Richter aum 
Glatz. — Herr Inſpektor Schwartz aus Rackelsdorf. — Herr Oben 
amtmann Sander aus Schweidnig. — Weise Adler. ba 
Gutsbeſitzer Kramſta aus Reppersdorf. — Herr Kaufmann Zerbe 
aus Neffe. — Herr Graf v. Pfeil aus Thommnig. — In den 
2 goldnen Löwen. Herr Oberſt v. Kehler und Herr Kaufman“ 7 
Gakweti aus Brieg. Im gold n. Baum. Die Gutsbeſige 
Herr Saſſadius aus Neu⸗Stradam. Herr von Rhediger a. Strie!!' 
Herr v. Dieride aus Zirkwiz. — Im deutſchen Haufe. Het 
en 3 aus Stettin. 100 7 
rivat⸗Logis. Gartenſtraße 18. Herr Gutsbeſitzer Baron 
von der Recke aus Lekno. 50 8 ter } | 


Be 


Getreide = Preife Breslau, den 6. März 1834. Be 
pöchſter. Mittlerer Riedrigfier. 0 
Waizen: 1 Ktlr. 9 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. — Rtlr. 29 Sgr. — Pf. ü 1 
Seger od 18 Dir 6 Pf. — Bar exe 3: — Ru. 3 . f. ee 
8 ET * r. — 1 r. een r. — . a 
Hafer: — Ale. 16 Sgr. — Pf. — Rilr. — Sgr. — Pf. — Ktlr. — Sgr. — 


